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Ozeanflieger Hausner gerektet 


Der mißlungene Flug nach Warſchau — 8 Tage auf dem Waſſer 
getrieben — Rettung durch einen engliſchen Oeldampfer 


London. Der engliſche Oeltankdampfer „Circe Shell“ 
von der Shell⸗Geſellſchaft hat den ſeit einer Woche vermißten 
Ozeanflieger Haus ner 500 Seemeilen weſtlich von Oporto 
lebend geborgen. 


Hausner war am Freitag, den 3. Juni vom amerikaniſchen 
Flugplatz Floydbennet zum Fluge nach Warſchau 
geſtartet. Seit dieſer Zeit fehlte jede Nachricht von ihm. 


London. Ueber die Rettung des polniſch⸗amerikaniſchen 
Fliegers Hausner durch das auf dem Wege nach New Orleans 
befindliche engliſche Oeltankſchiff „Circe Shell“ wird noch 
folgendes bekannt: Hausner teilte nach ſeiner Rettung mit, daß 
er bereits am Freitag vergangener Woche, am gleichen Tage, 
an dem er von dem ameritaniſchen Flugplatz Lynden in New 
Jerſey zu ſeinem geplanten Ozeanflug nach Warſchau auf⸗ 
geſtiegen war, auf das Meer niedergehen mußte, und 
war während der Nacht. Er trieb alſo 8 Tage mit ſeiner 

rlanco⸗Maſchine auf dem Meere, bevor er gerettet wurde. 
Wegen der großen Dunkelheit konnte der Kapitän der „Circe 
Shell“ das Flugzeug nicht an Bord nehmen, das in ſüdöſtlicher 
Richtung weitertrieb. Da die Maſchine ſich noch in gutem 


Zustande befinden ſoll, wurde eine drahtloſe Botſchaft an alle 


in der Nähe befindlichen Schiffe ausgeſandt, beim Paſſieren 
des Flugzeuges dieſes zu bergen. 28 


0 


Texlilarbeiterſtreik in Sicht: 
Warſchau. Die Textilarbeitergewerkſchaften in Lodz 
haben, nachdem die Lohnverhandlungen geſcheitert ſind, be⸗ 
ſchloſſen, am 17. Juni in den Streit zu treten. Wie verlautet, 


ſoll der Textilarbeiterſtreik auch auf ganz Polen aus⸗ 
gedehnt werden. \ 


Pilſudski wieder in Urlaub 
Warſchau. Wie aus politiſchen Kreiſen berichtet wird, bes 
gibt ſich der Marſchall Pilſudski dieſer Tage auf ſein Gut in 
Pitiliszek, um dort bis Ende Juli zu verweilen. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Manſchalls hat ſich trotz des Aufenthalts in 
Aegypten nicht gebeſſert. 


Macdonald 


Keine Einigung über die Endlöſung in Lauſanne 


Paris. Die Ausſprache Macdonald⸗Herriot wird 
in politiſchen Kreiſen lebhaft erörtert. Nach den bis jetzt vor⸗ 
liegenden Informationen ſcheinen die Engländer in der Re⸗ 
parationsfrage ihren bisherigen Standpunkt auf voll⸗ 
kommene Streichung ver laſſen zu haben. Macdonald ſoll 
jedoch den lebhaften Wunſch geäußert haben, Frankreich möge 
zuerſt auf den Nettoſaldo verzichten, um damit gegenüber 
Amerila eine Geſte zu tun, die vielleicht zu einem gewiſſen Eins 
ſehen Amerikas in bezug auf die interalliierten Schulden führen 
Lönnte, 

Einige Blätter glauben ſogar zu wiſſen, daß ſich England 
bereit erklärt habe, allen denjenigen Staaten die Schulden 
zu er laſſen, die ihrerſeits auf die deutſchen Reparations⸗ 
zahlungen verzichteten. Da ſich jedoch Frankreich aus nahe⸗ 
liegenden Gründen niemals zu einem derartigen Abkommen 
bereiterklären wird, arbeitet man im Augenblick — und das iſt 
auch die Auffaſſung der großen Pariſer Preſſe, auf eine andere 
Löfung hin, die in einer vorläufigen Verlängerung des 
Hoovermoratoriums bis Dezember beſteht. Während 
dieſer Zeit ſoll ein beſonderer Ausſchuß damit beauftragt wer⸗ 
den, diejenigen Mittel und Wege zu prüfen, die geeignet ſind, 
entweder zu einem „Suſtem der endgültigen Regelung“ 
oder aber zu einer vollkommenen Abſchafſung der Repa⸗ 
rationen zu führen. Man hofft, auf dieſem Wege gleich⸗ 
zeitig den Widerſtand der Reichsregierung zu brechen, da die 
Türen für ſpäter offen geblieben ſeien. 

In der Abrüſtungsfrage ſind ſich beide Teile darin einig, 
daß die Genfer Konferenz unbedingt zu irgend einem greifba⸗ 
ren Ergebnis führen müſſe, um das Vertrauen der Oeſſentlich⸗ 
teit wenigſtens teilwiſe wieder herzuſtelen. Mit einem Nü⸗ 
tungsſtillſtand — man ſpricht von einer 10 jährigen 
Dauer — ſcheint man ſich franzöſiſcherſeits einver⸗ 
ſtanden erklären zu wollen. Die engliſchen Pläne gehen jedoch 
noch weiter. Macdonald wünſcht eine qualitative und quanti⸗ 
tative Abrüſtung der franzöſiſchen Streitkräfte. 


die Frage der Treueidleiſtung für den engliſchen König das 


De Valera, Irlands Ninifferpräfident, 
in London 


De Valera wird auf dem Wege zu Macdonald von einem Schü: 
ler um ein Autogramm gebeten. — Der Beſuch des iriſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten in London ſcheint zu einer Wiederannäherung 
zwiſchen England und Irland geführt zu haben, nachdem durch 


beiden Ländern ſehr getrübt wor⸗ 
den war. 


bei Herriof 


Einvernehmen zwiſchen den 


Amklicher engliſcher Optimismus 
Die Oeffentlichkeit wird auf eine Lauſanner Kompromißlöſung 
vorbereitet. 

London. Die Londoner Sonntagspreſſe ſchreibt faſt über⸗ 
einſtimmend, daß die amtlichen Kreiſe Englands die Ausſichten 
für Lauſanne optimiſtiſcher beurteilen. Das jei nicht nur 
auf die Erklärung Henderſons zurückzuführen, ſondern auch 
auf die Einwirkungen des deutſchen Außenminiſters Freiherrn 
von Neurath während ſeines viertägigen Aufenthaltes in Lon⸗ 
don. Neuraths Erllärungen, jo jagt der „Obſerver“, hätten 
viel zu einem beſſeren Verſtehen der deutſchen Auffaſ⸗ 
ſung beigetragen. Es ſei ihm gelungen, die anfänglichen Be⸗ 
ſorgniſſe über die neue deutſche Regierung und ihre Politik zu 
zerſtreuen. Man glaube, ſo meint „Sunday Times“, daß die 
neue deutſche Regierung nicht ſo ſchwierig ſein werde, wie man 
zuerſt befürchtet habe. 

Durchweg rechnet die Preſſe damit, daß eine endgültige Re⸗ 
gelung der Reparationsfrage in Lausanne nicht zustande kom⸗ 
men werde, ſondern daß mam ſich auf eine Kompromißlöſung 
einſtellen müſſe. 


300 Millionen Dollar für Arbeitsloſe 


Waſhington. Der Senat nahm mit überwälti⸗ 
gender Mehrheit die ſogenannte Wagner⸗Vorlage an, 
durch die den einzelnen Bundesſtaaten 300 Millionen 
Dollar Bundesgelder zur Linderung der 
Arbeitsloſennot geliehen werden. 


Leerlauf in Lauſanne! 


Nach den Wünſchen der Staatsmänner, die am 16. Junt 
zur Konferenz in Lauſanne zuſammentreten, ſoll die Aus⸗ 
ſprache eine Entſpannung der europäiſchen Konflikte brin⸗ 
gen. Der Schlüſſel der Löſung liegt aber nicht bei den Ver⸗ 
handlungspartnern, die an dier Konferenz teilnehmen, ſon⸗ 
dern liegt in Amerika und dieſes wird ſich vor der Neuwahl 
des Staatspräſidenten nicht entſchließen, einen entſcheidenden 
Schritt an feinen europäiſchen Gläubigern zu vollziehen, 
das heißt, die Streichung der Kriegsſchulden durchzuführen. 
Solange die Streichung der Kriegsſchulden eine offene Frage 
bleibt, kann von einer Löſung des Reparationsproblems 
nicht geiproßen werden. And trotzdem kommen der Lau⸗ 
ſanner Konſerenz große Problemſtellungen zu und wenn 
man ernſthaft an die Löſung herantreten will, kann eine 
gewiſſe Entſpannung herbeigeführt werden. Wir wollen 
uns aber darüber nicht Täuſchungen hingeben, daß dieſer 
Wille nach Entſpannung bei dem Hauptpartner Frankreich 
nicht beſteht, im Gegenteil, das was wir trotz der Erklä⸗ 
rungen an Macdonald hörten, ſind diplomatiſche Hßflich⸗ 
keitsphraſen, die zu nichts verpflichten, ſelbſt wenn man da 
von Entgegenkommen ſpricht. Soviel europäiſche Staats⸗ 
größen auch am Verhandlungstiſch in Lauſanne ſitzen, das 
Spiel vollzieht ſich doch nur zwiſchen zwei Partnern, 
Deutſchland und Frankreich. Beider Beſtrebungen ſind auf 
eine ſehr einfache Formel zu bringen: Deutſchland kann 
nicht zahlen! Frankreich will nicht auf die 85 Millionen 
Mark Jahresraten aus dem Poungplan verzichten! Hier 
liegt der Hund begraben, weil Frankreich ſagt, ſobald man 
mir meine Zahlungsverpflichtungen ſtundet, bin ich bereit, 
Deutſchland ein weiteres Moratorium zu gewähren, muß ich 
an Amerika zahlen, ſo muß auch Deutſchland an mich die 
Reparationsrate begleichen. Sonſt?! Ja, ſonſt wird man, 
auch unter Herriots politiſcher Leitung Frankreichs, Mittel 
und Wege finden, dieſe Zahlungen zu erzwingen, trotz 
Locarno und Kelloggpakt! 


So liegen die Dinge. Deutſchland kann nicht zahlen. 
Dieſe Erklärung hat nicht nur der Kanzler Brüning ab⸗ 
gegeben, ſondern jede kommende Regierung Deutſchlands 
wird fie geben müſſen, ſelbſt wenn Hitler oder die Sozial⸗ 
demokratie ans Ruder im Reich kommt. Im Grunde ge? 
nommen ſind ja alle Verhandlungspartner froh, daß Deutſch⸗ 
land dieſe Theſe gegebenüber Frankreich vertritt, denn es 
enthebt fie alle von der Verpflichtung ihre „Reparations⸗ 
leiſtungen“ an Amerika zu entrichten und nicht nur das, 
überhaupt ſolange das Hoover⸗Moratorium dauert, Aus⸗ 
landsſchulden aus den Friedensverträgen heraus zu zahlen. 
Man muß den Dingen, die da jetzt in Lauſanne behandelt 
werden, mehr Verſtändnis gegenüber bringen, als die ein⸗ 
fachen Formeln, daß die Deutſchen nicht zahlen und Frank⸗ 
reich auf ſeine Poungrate nicht verzichten will. Gibt es 
doch Balkanſtaaten, die überhaupt ihr Daſein aus den Re⸗ 
parationen beſtreiten und obendrein ſtändig auf der Suche 
nach Finanzhilfe aus dem Auslande ſind. Ohne Streichung 
der Kriegsſchulden, über die allein Amerika verfügt, gibt 
es keine Reviſion des Youngplanes und darum kann die 
Konferenz nicht mehr tun, als den gegenwärtigen Zuſtand 
ſanktionieren, d. h., daß das Hoovermoratorium bis zur 
anderweitigen Löſung Geltung hat. Gewiß darf man nicht 
beſtreiten, daß der Schritt Hoovers durch Einführung eines 
ſogenannten Stillhaltejahres, Einſtellung der Reparations⸗ 
zahlungen, eine ungeheure Bedeutung hat. Aber eine poli⸗ 
tiſche Entſpannung hat er nicht gebracht, im Gegenteil, das 
Charos Europas iſt vergrößert worden. And während in 
Frankreich eine Regierung ans Ruder kam, die vorgibt, 
Europas Frieden und Verſtändigung zu fördern, iſt in 
Deutſchland ein Kabinett ſchärfſter nationaliſtiſcher Tonart 
Ruder gekommen, welches vom ganzen Ausland als eine 
hohenzollernſche Kriegsregierung angeſehen wird. Cewiß 
wird das deutſche Volk dieſe Auffaſſung ablehnen, nichts⸗ 
deſtoweniger iſt fie heut das pſychologiſche Urteil im 
Ausland. 

Nun ſchleudert man auch aus Amerika hin und wieder 
fromme Segensſprüche nach Europa, die da ganz konſequent 
von der Streichung der Kriegsſchulden ſprechen. In Eng⸗ 
land und wohl auch in der ganzen ſozialiſtiſchen Welt, iſt 
man der Meinung, daß die Reparationsfrage endgültig ge⸗ 
löſt werden muß, daß damit auch die Kriegsſchuldenfrage 
fällt. Nur kann man dieſe Dinge nicht ohne Amerikas 

uſtimmung erlangen. Und hier muß vor unerfüllbaren 
twartungen gewarnt werden. Wohl hat Hoover mit Zus 


ſen, denn er iſt ein Rufer in der Wüſte und je 


ſtimmung des Weißen Hauſes das Stillhaltejahr durchgeſetzt 
und zwar gegen den Widerſtand Frankreichs und man muß 
ſich ſchon auch an den Beſuch Lavals in Amerika erinnern, 
der doch ausdrücklich unterſtrich, daß Frankreich nie auf 
ſeinen Anteil aus dem Poungplan verzichten kann, ſolange 
es ſelbſt Auslandszahlungen aus der 5 zu leiſten 
hat. Das amerikaniſche Parlament, das Repräſentanten⸗ 
haus und der Senat, wollen l von einer 
Streichung der Kriegsſchulden nichts wiſſen und verweiſen 
hierbei auf die koſtſpieligen Rüſtungen, die ſich Europa 
Ki und während man auf der einen Seite nicht auf etwa 
3 Milliarden rk Reparationen verzichten will, gibt man 
nicht weniger als 12 Milliarden für Rüſtungszwecke in 
Europa aus, während die geſamten Rüſtungsausgaben in 
der Welt auf etwa 44 Milliarden Schweizer Franken ge⸗ 
ſchätzt werden, woran auch Amerika einen utenden An⸗ 
teil hat, aber ſich eben deshalb vor dieſen fortgeſetzten 
Rüſtungen fürchtet und dieſe Abrüſtung von Europa in 
erſter Linie erwartet, damit es dann erſt in eine eventuelle 
Verhandlung über Herabſetzung oder Streichung der Kriegs⸗ 
ſchulden mit den Partnern eintreten bann. Von irgend 


einem Entgegenkommen an Europa kann alſo von ameri⸗ 


kaniſcher Seite nicht gerechnet werden und darum hat man 
es mit einer ſehr klaren Demonſtration auch abgelehnt, an 
der Lauſanner Konferenz teilzunehmen, da man dieſe An⸗ 
gelegenheit der Regelung der Reparationsfragen als eine 
reine europäiſche Angelegenheit betrachtet. Selbſt wenn 
man etwas von dem politiſchen Eingänger Borah hört, ſo 
ſoll man dieſem Reviſioniſten keinerlei ee ef ee 

ſeine 
Anhänger wiſſen, daß er es nur tut, weil er genau weiß, 
daß ſich im Senat Amerikas nie eine Mehrheit findet, die 
Bd; 100 Rückzahlung der Kriegsſchulden ohne weiteres ver: 
zichtet. 

Und dennoch iſt mit allem Nachdruck zu unterſtreichen, 
daß die Bemühungen Englands ganz ernſthaft gemeint ſind, 
als Mittler zwiſchen Frankreich und Deutſchland, eine ge⸗ 
wiſſe Entſpannung durch die Lauſanner Konferenz herbei⸗ 
zuführen. Handelt es In doch darum, daß die Gegenſätze ſich 
immer mehr zwiſchen Paris und Berlin N Re Sa eut⸗ 
ſcherſeits wird dieſe Situation ausgenutzt, falls Frankreich 
in ſeiner Schylockpolitik verharrt, um ſeine Gleichberech⸗ 
tigung in der Aufrüſtung zu erlangen, was faktiſch auch die 
Rückzahlung der Privatſchulden Deutſchlands an ſeine Gläu⸗ 
biger bedeutet. Wohin Aufrüſtungen führen, das wiſſen 
wir aus der Vergangenheit, die die heutige Weltkataſtrophe 
herbeigeführt hat. Und Amerika wiederum will durch ein 
Nachgeben, den Konfliktſtaaten nicht die Möglichkeit offen 
laſſen, in einen neuen Rüſtungswahnſinn einzutreten. Es 
will nicht einmal als Vermittler in Lauſanne auftreten, ſon⸗ 
dern überläßt den Streit den Unterhändlern. Die Fronten 
in Lauſanne ſind ganz klar gezeichnet. England als Ver⸗ 
mittler, unter Führung von Macdonald, Frankreichs Füh⸗ 
rer Herriot unnachgiebig, ſolange keine anderen Konzeſſio⸗ 
nen für die 85 Millionen Mark Youngraten gewährt wer⸗ 
den und Frankreichs Haltung von der Mehrheit der Teil⸗ 
nehmer gebilligt. Gegen 5 franzöſiſche Auffaſſung ſteht 
Deutſchland und Italien ſekundiert. Es hat aber dabei mehr 
zu gewinnen, als zu verlieren. Im Augenblick kann man 
zwar nicht ſagen, daß Italien der deutſchen Auffaſſung in 
den Rücken fallen wird, denn dazu iſt der Verſtändigungs⸗ 
wille zwiſchen Paris und Rom noch nicht gegeben. Man 
kann aber als entſcheidenden Standpunkt feſthalten, daß in 
. Deutſchland in Lauſanne vereinſamt, iſoliert, da⸗ 
hte 2 
wieder nicht das erfüllungsbereite und verſtändigungswillige 
Deutſchland als Unterhändler in Erſcheinung treten läßt, 
ſondern jene Elemente, denen man die Hauptſchuld der Welt⸗ 
kataſtrophe zuſchiebt. Wieweit dieſe Auffaſſung richtig iſt, 
darüber wollen wir nicht ſtreiten, ſie aber hervorzuheben, 
iſt publiziſtiſche Pflicht, um ſich über den Ausgang der Kon⸗ 
ferenz keinerlei Täuſchungen hinzugeben. 2 

Wird Herriot, bei dem für Lauſanne die Entſcheidung 
liegt, wirklich der große, friedensbereite Europäer ſein, was 
er in der Unterhaltung mit Simons und Macdonald zu er⸗ 
wecken verſucht, ſo wird man das Moratorium verlängern 
und weitere Konferenzen zur Löſung abwarten. Man wird 
alſo in der Reparationsfrage, unter Innehaltung der Still⸗ 
halteaktion, wie ſie durch Hoover eingeleitet wurde, einen 
vorläufig unbeſchränkten „Waffenſtillſtand“ ſchaffen. Endet 
die Konferenz ſo, ohne die Konflikte zwiſchen Paris und 
Berlin zu verſchärfen, jo iſt an ſich ſchon ziemlich viel erreicht, 
eine Entſpannung, wenn auch nur Beginn. 5 bei einer 
Verſchärfung der Spannung eintreten wird, vermag man 
noch nicht zu ſagen. edenfalls ſind Vorausſetzungen für 
eine Entſpannung gegeben, indem man die Löſung der Re⸗ 
parationsfrage nach der Weltwirtſchaftskonferenz verſchieben 
dann, dadurch alſo ohnehin einige Monate gewinnt, und in⸗ 
zwiſchen iſt auch die Wahl des amerilaniſchen Staatspräſi⸗ 
denten erfolgt, die vielleicht doch mehr Neigung zur Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden bringen kann. Aber dieſe letzten 
Annahmen gehören zu keinerlei politiſchen Realitäten, ſon⸗ 
dern ſie ſind Wahrſcheinlichkeiten, wenn es den Staats⸗ 
männern mit dem Frieden der Welt wirklich ernſt gemeint 
iſt. Lauſanne, das iſt nur ein Vorpoſtengefecht, wie die 
über 50 Konferenzen, die ſeit Abſchluß der Friedensverträge 
abgehalten wurden, ohne das Problem „Frieden“ ſelbſt 
wirklich gelöſt zu haben. Aber trotz aller reaktionären 
Kriegstreibereien und Volksverhetzungen geht der Verſtän⸗ 
digungswille Schritt um Schritt vorwärts und wenn er uns 
auch nicht befriedigt, jo iſt er doch da, als Faktor einer demo⸗ 
kratiſchen Politik, die, das wird wohl kaum jemand beitrei- 
ten können, in erſter Linie auf die Bedeutung der Arbeiter⸗ 
bewegung zurückzuführen iſt. Wenn nicht mehr erreicht wor⸗ 
den iſt und die Welt in Kriſenzuckungen liegt, ſo nicht zuletzt 
durch die Unfähigkeit des Bürgertums aller Schattierungen, 
Politik im Sinne der Völkerverſtändigung treiben A 
können. Ill. 


Verlegung der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
Direktion aus Danzig nach Thorn 

Warſchau. Wie die nationaldemolkratiſche „Gazeta 
Warszawska“ zu melden weiß, hat die polniſche Regierung 
beſchloſſen, die polniſche Eiſenbahndirektion in nächſter 
it aus Danzig nach Thorn zu verlegen. Eine Konferenz 
unter Vorſitz des pommereller Wojewoden in Thorn habe 
bereits die ie der Ueberſiedelung und Unterbringung 
von ungefähr 600 Beamten dieſer Eiſenbahndirektion be⸗ 
raten. Das Blatt verſchweigt die eigentliche Urſache der 
Verlegung der Eiſenbahndirektion. Es jagt nur, daß „in 
Anbetracht der augenblicklichen polenfeindlichen Haltung 
Danzigs we Bann einer Direktion, ber bie 5 
Bei, es Eiſenbahnnetzes in Pommerellen obliegt, nicht ans 

gezeigt eriheint“, 0 Mi 85 


icht zuletzt durch die letzten Vorgänge im Reich, die 


Sie vertreten ihr Land auf der Laufanner Reparations-Konferenz 


Oben: Die Führer der ausländiſchen Delegationen. 


ſter Macdonald und Außenminiſter Sir John Simon (beide England), Miniſterpräſident 
Von links nach rechts: Reichskanzler von Papen, 
Kroſigk, Außenminiſter von Neurath. Wirtſchaftsminiſter Prof. Dr. Warmbold. 


Die Führer der deutſchen Delegationen. 


Die Konferenz bei Hindenburg 


Von links nach rechts: Außenminiſter Grandi (Italien), Premiermini⸗ 


Herriot (Frankreich). — Unten: 


— 


Süddeutſchland für das Recht der Länder — Gegen Reichskommiſſare und Hitlertum 


Berlin, Zu dem Empfang der ſüddeutſchen Staats⸗ 
und Miniſterpräſidenten beim Reichspräſidenten von 
Hindenburg erfährt die Telegraphen⸗Union von gut 
unterrichteter Seite ergänzend noch folgendes: Die Staats⸗ und 


Miniſterpräſidengen brachten nochmals ihren Standpunkt 
gegen die Einſetzung eines Reichskommiſſars in 
Preußen und gegen die Anfhebung des SA⸗ und 


SS⸗Verbotes vor. 

Ferner wurde allgemein die Frage des Verhältniſſes wiſchen 
Reich und Ländern und vor allem die Frage des Finanz: 
ausgleichs erörtert. Die Beſprechungen, die bereits am 
Sonnabend zwiſchen dem Reichspräſidenten hierüber geführt 
worden ſind, dürften wohl im weſentlichen ſchon Klarheit 
darüber geſchaffen haben, 

daß die Reichsregierung keinerlei Pläne gegen die 

verfaſſungsmüßige Selbſtändigkeit der Länder hat. 
Auch die Bedenken der ſüddeutſchen Staats⸗ und Miniſter⸗ 
präſidenten gegen die Aufhebung des SA⸗ und SsS⸗Verbotes 
dürften im weſentlichen zerſtreut worden ſein, da die 
Verbände künftig keinen 


durch das zuſtändige Miniſterjum geplant it, Nach Lage der 
Dinge dürften demnach die geplanten Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung durch den Beſuch der ſüddeutſchen Staats⸗ und 
Miniſterpräſidenten eine grundſätzliche Aenderung 
nicht erfahren. Die Beſprechung ging im übrigen in 
durchaus freundſchaftlicher Form vor ſich. Man trennte ſich 
in ziemlichen Einverſtändnis. Da die ſüddeutſchen Staats⸗ und 
Miniſterpräſidenten bekanntlich alle dem Zentrum angehören, 
vertreten ſie in den Einzelfragen entſprechend der 
augenblicklichen Oppeſitionsſtellung der Zentrumspartei 
naturgemäß einen abweichenden Standpunkt. 
Das bezieht ſich aber nicht auf das ſtaatsrechtliche Verhältnis 
der Länder zum Reich. In dieſer Frage dürften alle Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten ausgeglichen worben ſein. b 


Keine Diktatur in Rumänien 
Eine Erklärung des neuen rumäniſchen Miniſterpräſidenten. 
Bulareſt. Der neue Mimiſterpräſident Vajda empfing die 
Vertreter der Preſſe und erklärte ihnen, die Einführung der 
Diktatur in Rumänien ſei nicht beabſichtigt und auch 
unmöglich, weil keine Diktatoren vorhanden ſeien. Die neue 
Regierung ſei eine reine Wahlregierung, die feierlich das Ver⸗ 
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Abeſſiniens früherer Kaiſer geflüchtet 
Kaiſer Lidj Jeaſſu zur Zeit ſeines Regierungsantritts im 
Schre 1911. — Der während des Krieges wegen ſeiner deutſch⸗ 
freundlichen Haltung auf Betreiben der Entente⸗Mächte ent⸗ 
thronte Kaiſer Livj Jeaſſu von Abbeſſinien iſt jetzt nach 16⸗ 
jähriger Gefangenſchaft geflohen. Dem zur Zeit regierenden 
Kaiſer Haile Selaſſie I. droht damit eine ernſte Gefahr, da der 
geflüchtete Kaiſer die Unterſtützung regierungsfeindlicher Stan 

mesfürſten gefunden haben ſoll. 


nn eine Ein iger 


haben ſollen und außerdem eine fortlaufende Ueberwachung 


ſprechen abgebe, freie und unbeeinflußte Wahlen zu machen. 
Mit dem großen Finanzproblem Rumäniens würde ſich dieſe 
Uebergangsregierung nicht befaſſen. Ihre Aufgabe 
ſei lediglich die Beſchafſung der Mittel, um die Auszahlung der 
Gehälter für die Monate Mai bis Juli ſicherzuſtellen. Außen⸗ 
politiſch würde der bisherige Kurs weitergeführt. 


Die Auflöſung der Kammer und die Ausſchreibung von 


Neuwahlen ſeien in den nächſten Tagen zu erwarten. 


Eine neue Partei der Mitte 


Berlin. Am Dienstag findet nach einer Meldung des 


„Montagmorgen“ die entſcheidende Sitzung über die 
Frage der Bildung einer neuen deutſchen Partei det 
Mitte ſtatt. An dieſer Sitzung ſollen Vertreter der Wirt⸗ 


ſchatfspartei, der Volkspartei, der Staatspartei und d 


geordnete Lin deiner⸗Wildau teilnehmen. A 
Vertreter des Hanſabundes ſollen ſich an dieſer Sitzung be⸗ 
teiligen. 


ner gewinnen zu können, um damit zugleich der Partei eine 


Perſönlichkeit mit einem populären Namen geben zu können. 


Zu den leitenden Geiſtern, die an Dr. Eckener herange⸗ 


Boj 


„Entfagungen und Entbehrungen“ 

kündigt Herr von Papen an 

Berlin. Auf der Vollverſammlung des Deutſchen Land⸗ 
wirtſchaftsrates hielt Reichskanzler von Papen eine An⸗ 
ſprache, in der er den Regierungswechſel als Dokumentierung 
einer grundſätzlich neuen Richtung der Staatsführung — an⸗ 
geblich „ſelbſtverſtändlich“ im Rahmen der Reichsverfaſſung — 
hinſtellte. Nach ein paar Phraſen über die „Zuſammenfaſſung 
aller Kräfte zur Wiedergeburt Deutſchlands“ ſtellte er feit, daß 
die Geſamtlage, die die Regierung vorfinde, auf allen Gebieten 
faſt verzweifelt ſei. 

Die private Wirtſchaft jeder Art ſei in einem Ausmaß 
zerſtört, deſſen Furchtbarkeit noch nicht entfernt erkannt ſei. Die 
Wiederherſtellung aber der wirtſchaftlichen, finanziellen und 
nicht zuletzt der politiſchen Ordnung erfordert von der neuen 
Regierung ein ſofortiges Anpaſſen der grundlegenden Probleme, 
deren Löſung, allen Volkskreiſen zugleich, ſchwere perſönliche 
Opfer, Entſagungen und Entbehrungen auferlegen werde. 

Angeſichts der ſcharfen Kritik, die die Stellen der Re⸗ 
gierungserklärung, wo von dem Staat als „Wohlfahrts⸗ 
anſtalt“ die Rede war, in der breiten Oeffentlichkeit gefun⸗ 
den hat, hielt es Herr von Papen angebracht, auch etwas über 
die Auffaſſung der neuen Reichsregierung von ihren „ſozialen 
Pflichten“ zu ſagen und dabei die brutale Offenheit, mit der 
die Regierungserklärung von dem Abbau der Sozialgeſetzgebung 
geſprochen hatte, durch ein paar nichtsſagende Phraſen etwas 
zu mildern. N 

Es ſei angeblich eine Unterſtellung, zu behaupten, daß ihre 
Haltung unſozial ſei. Sie ſei aber der Anſicht, daß es ver⸗ 
ſäumt worden ſei, den Aufbau eines rein ſtaatlichen Verſi⸗ 


cherungsſchutzes feinem Umfang nach den wirtſchaftlichen Mög⸗ 


lichkeiten anzupaſſen, die ein ſo verarmtes, wirtſchaftlich dar⸗ 
niederliegendes Land im Augenbilck noch habe. 


Es ſei aber auch ein grundlegender Irrtum, daß der omni⸗ 


potente, unperſönliche Staat an der Stelle der perſönlichen Ver⸗ 
pflichtung des Arbeitgebers treten könne. ; 

Die Verantworklichkeiten, die aus der gottgewollten (!) 
organiſchen Regierung der Dinge erwachſen, müßten wieder 
aufgerichtet, die Verbundenheit von Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer wiederhergeſtellt werden. Gewiß habe angeſichts der 
Größe und des Umfanges der Notloge auch der Staat klare 
Verpflichtungen zu ſozialer Hilfe, und die Regierung werde als 
ihre vornehmfte und ernſteſte Pflicht betrachten, die dahingehen⸗ 
den Einrichtungen den notleidenden Volksgenoſſen guch über 


dieſe Kriſe hinweg zu erhalten; darüber hinaus aber ſehe ſie 


den beiten Weg ſozialer Fürſorge in dem Beſtreben, alles zu 


tun, um durch einen organiſchen Umbau der Wirtſchaft die 
Fehler des bapitaliſtiſchen Syſtems auszumetzen (21) und den 


Volksgenoſſen Arbeit und Brot zu verſchaffen. 


Seine weitere Rede klang in die Ankündigung einer „ſtar⸗ 


ken, zielbewußten Agrarpolitik“ aus, die das Fundament 
der bünftigen gefunden Entwicklung fein müſſe. 


Finanzminiſbder Graf Schwerin - 


Der Hanſabund habe ſich in letzter Zeit ſehr br 
f gi der bürgerlichen Split⸗ 

tergruppen zu erreichen. Man hoffe, wenn es zu einer 
Einigung komme, als Führer der Partei Dr. Hugo Eder, 


treten ſeien, gehört der Stuttgarter Induſtrielle Dr. Nobert 
ch. 


| 
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noch eine andere Arbeit geleiſtet. 


über 3000 Zloty vorſehen, aufgehoben werden. 
zutreffend iſt, kann man vorläufig noch nicht ſagen, weil der 
Beſchluß des Miniſterrates zur Veröffentlichung nicht ge⸗ 
toren die hohen Ge 


ſchweigen dazu. 


Schleſiſche 8 (alle bürgerlichen Sejmklubs 
nahme. Die Red.) 
Direktorengehälter waren gerettet. 


frage zur Aufrollung. Sie wurde hin und her gewälzt, bis 


2. Blatt des. Boltswille⸗ 
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Bolniſch-Schleſien Das neue Verſammlungarecht in Polen 


Die neue Perordnung über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht iſt am 7. d. Mts. in Kraft getreten 
Nichtöffentliche Verſammlungen — deffentliche Verſammlungen müſſen angemeldet werden — Bers 
ſammlungen unter freiem Himmel — Der Verſammlungsleiter 


„Weiße Salbe“ 

Der Miniſterrat vom 10. Juni, der die Gemeinde Sie⸗ 
mitnowitz zur Stadtgemeinde erhoben hat, hat außerdem 
Nach einer ſehr langen 
Beratung wurde der Beſchluß gefaßt, den Herrn General⸗ 


direktoren an den Leib zu rücken und ihnen die fürſtlichen 


Bezüge ein wenig zu beſchneiden. Dieſer Beſchluß, der vor⸗ 
läuſig geheim gehalten wird, wird erſt in dem nächſten 
„Dziennik Uſtab“ als Dekret des Staatspräſidenten ver⸗ 
öjfentlicht und tritt nach der Veröffentlichung in Kraft. Nach 
der Warſchauer Preſſe, die in der vorigen Woche dieſe Ange⸗ 
legenheit behandelt hat, ſollen alle Verträge mit den Di⸗ 
rektoren und Generaldirektoren, die ein 5 von 

b das 


langt iſt. 
Ueber die wen der Regierung den Herrn Direk⸗ 
älter ein wenig zu beſchneiden, wird 
viel geſchrieben und geſprochen, nur die Generaldireitoren 
Sie berufen keine öffentlichen Proteſtver⸗ 
ſammlung, beſchließen leine Proteſtreſolutionen und drohen 
auch nicht mit Proteſtſtreik, um den drohenden „Lohn⸗ 
abbau“ abzuwehren. Es iſt vielmehr anzunehmen, 51 die 


Herrn Generaldirektoren, die allein bei uns im Induſtrie⸗ 
gebiet eine Legion bilden, gründlich vorgebaut haben und 


fie brauchen das angekündigte Dekret nicht zu fürchten. 
Hinter ihrer „guten Sache“ ſtehen ſelbſt Miniſter und ein 
Fürſt Radziwill, der doch Mitbeſitzer der Königshütte iſt 
und fühlt ſich ſchon lange als der ungekrönte „rönig von 
Polen“, tituliert ſich als „Wir Albert der 88. von Gottes 
Gnaden, Fürſt Radziwill“ uſw. Gerade dieſer „von Gottes⸗ 
gnaden“ vertritt u. a. die Intereſſen der Herrn General⸗ 
direktoren und bei ihm ſind die Intereſſen der Induſtrie⸗ 
maden zweifellos beſſer aufgehoben, als die Arbeiter⸗ 
intereſſen bei der Federacjagewerkſchaft. Die Herren Ge⸗ 
neraldirektoren haben nicht proteſtiert, als ihre „Löhne“ im 
Schleſiſchen Sejm aufgerollt wurden, denn ihre kleinen Ver⸗ 
treter im Schleſiſchen Sejm find mit der Kompetenzfrage 
ausgerückt und das hat geholfen. Ueber die „Kompetenz⸗ 
frage“ iſt der Schleſiſche Sejm geſtolpert und iſt zu der 
„Ueberzeugung“ gelangt, daß ſein großer Bruder, der War⸗ 
ſchauer Sejm, der Zuſtändige ſei, den „Lohnabau“ bei den 
Generaldirektoren vorzunehmen. Damit aber die ſchleſi⸗ 
ſchen Wähler den „guten Willen“ vorzudemonſtrieren, wurde 
eine Reſolution beſchloſſen, die die Regierung, bezw. den 


Warſchauer Sejm auffordert, in dieſer Frage etwas zu tun. 


die „weiße Salbe“, denn der 
8 5 a — — Aus⸗ 
at ſeine „Pflicht erfüllt“ und die hohen 
5 Den Wählern wurde 
Sand in die Augen geſtreut und fie gaben ſich damit, ſoweit 


Dieſe Reſolution, das war 


ſte leine Soialiſten find, zufrieden. 


Im Warſchauer Seim lam dann wieder die Gehälter⸗ 


Im Warſchauer 


fie in einer Kommiſſion untergetaucht iſt. zar 
nicht mehr 


Seim konnte man ſich mit einer Reſolution 


herausſchwindeln. Die Sanacja hat hier eine Mehrheit und 


von ihr hängt alles ab. Im Schleſiſchen Sejm ſchimpfte ſie 
gehörig gegen die Generaldirektorengehälter, weil ſie wußte, 
daß dieſe Frage an der Seſmkompeten ſcheitern wird, in 
Warſchau hätte ſie Farbe bekennen 1 8 weshalb ſie ſich 
aus der Schlinge ziehen mußte, was ſie auch getan hat, in⸗ 
dem ſie ſich taub und blind ſtellte. f 

Unter der Preſſion der hungernden Volksmaſſen, hat 


| ſich endlich die Regierung entſchloſſen, die Generaldirektoren⸗ 


gehälter „abzubauen“, was demnächſt durch ein Dekret ge⸗ 
ſchehen wird. Wer da aber glaubt, daß durch das Dekret 
ie Direktoren, wenn auch nur 1 Zloty einbüßen werden, dem 
iſt nicht mehr zu helfen. Alles bleibt beim Alten und die 
Verordnung wird ſich nur als „weiße Salbe“ erweilen, Die 
Induſtriemaden werden aus den Arbeitermaſſen weiterhin 
jeden Groſchen herauspreſſen und das Geld nach dem Aus⸗ 
land verſchleppen, deſſen können wir ſicher ſein. 


Einzelheiten aus dem neuen Geſetz 
über die Direktorengehälter 

Die polniſche Preſſe bringt einige Einzelheiten aus dem 
neuen Dekret, das erſt veröffentlicht wird und das die hohen 
Direktorengehälter ein wenig einſchränken ſoll. Nach dieſem 
Geſetz ſollen die Direktorengehälter der finanziellen Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, der Steuerleiſtungsfähigkeit, der Zahl der 
beſchäftigten Arbeiter, der Ueberſchuldung des Anterneh⸗ 
mens uſw., angepaßt ſein. In Frage kommen alle Gehälter, 
die mehr als 30 000 Zloty pro Jahr betragen. Den Antrag 
auf Herabſetzung der hohen Gehälter ſteht den einzelnen 
Mitinhabern (Aktienbeſitzern) des Unternehmens, den Fi⸗ 
nanzkammern, falls das Unternehmen ein Jahr mit der 
Steuerzahlung im Rückſtande iſt und dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium, falls das Unternehmen länger als 30 Tage mit der 
Auszahlung des Lohnes im Rückſtande iſt. erden die 
hohen Bezüge freiwillig nicht abgebaut, jo entſcheider 
darüber das Bezirksgericht, das auch die Höhe der Entſchä⸗ 
digung feſtſetzt. Warum räumt das Dekret den Arbeitern, 
bezw. den Arbeitergewerkſchaften das Recht nicht ein, Ans 
träge auf Herabſetzung der hohen Gehälter zu ſtellen und 
warum beſteht keine Möglichkeit, einen ſolchen Antrag zu 
ſtellen, wenn das Unternehmen Arbeiterreduzierungen vor⸗ 
nimmt? Man ſieht daraus, auß die Herrn Generaldirek⸗ 
toren ganz gut vorgebaut haben, denn das Geſetz bleibt nur 
eine weiße Salbe. 


1365000 Zloty außerordentliche Hilfe 
für die Arbeitslojen 


Das Arbeitsminiſterium hat für den Monat Juni 
1365000 Zloty für Notſtandsarbeiten beſtimmt, welcher 
Betrag auf die einzelnen Wojewodſchaften verteilt wurde. 
Warſchau Stadt erhielt davon 100 000 Zloty, die War⸗ 
ſchauer Wojewodſchaft auch 100 000 Zloty, die Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft 350 000 Zloty, die Kielcer Wojewodſchaft 300 000 
Zloty und die ſchleſiſche Wojewodſchaft 260 000 Zloty. 
Außerdem wurde für Kinderſpeiſungen der Betrag von 
100 000 Zloty bewilligt, der auch zur Verteilung gelangt. 


In aller Stille iſt am 7. Juni das Verſamm⸗ 
lungsrecht in Kraft getreten. Dieſes neue Geſetz 
findet auch in unſerer Wojewodſchaft Anwendung. Der 


„Dziennik Uſtaw“ brachte das neue Verſammlungsrecht am 
uni zur Veröffentlichung und deshalb trat dieſes Geſetz 
ſchon vorige Woche in Kraft. Das neue Geſetz ordnet die 
Verſammlungen wie folgt: 
ga) Die Verſammlungen zerfallen in öffentliche 
nichtöffentliche oder Vereinsſitzungen. 

b) Die öffentlichen Verſammlungen werden in zwei 
Teile und zwar ſolche in geſchloſſenen Räumen und ſolche 
unter freiem Himmel eingeteilt. 5 

c) Oeffentliche Manifeſtationen und Umzüge gelten als 
Verſammlungen unter freiem Himmel. 

Die nichtöffentlichen Verſammlungen. 

Eine Verſammlung iſt dann nicht öffentlich, wenn ſie in 
einem geſchloſſenen Lokale ſtattfindet und zu der ſolche 
Perſonen erſcheinen, die dem Verſammlungseinberufer bezw. 
dem Vorſitzenden bekannt find. Jeder Verſammlungsteil⸗ 
nehmer in einer nicht öffentlichen Verſammlung (Sitzung) 
muß eine Einladung, die auf ſeinen Namen lautet, haben, 
die vom Einberufer unterſchrieben iſt. Außerdem muß dieſe 
dieſe Perſon einen ſonſtigen Ausweis haben, aus dem die 
Identität einwandfrei feſtzuſtellen iſt. 

Mitglieder einer legal beſtehenden Organiſation (poli⸗ 
tiſche Partei, Gewerkſchaften und ſonſtige Vereinigungen), 
die eine Verſammlung ihrer Organiſation abhalten, müſſen 
anſtatt einer Einladung, die Organiſationslegitimation 
bei ſich haben, die durch die Organiſation ausgeſtellt iſt. 
Solche nichtöffenliche Verſammlungen brauchen bei den Be⸗ 
hörden weder angezeigt zu ſein, noch bedürfen ſie einer 
Genehmigung. Die Behörden können zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung keine Vertreter ſenden. Doch kann die Polizei 
dees Verſammlungslokal betreten, um feſtzuſtellen, ob alle 
Anweſenden einen Ausweis bezw. eine Einladung oder 
Mitgliedslegittmation haben, oder dem Einberufer bekannt 
ind, Nach der Feſtſtellung dieſer Tatſachen, muß die Po⸗ 
lizei das Verſammlungslokal verlaſſen. 

Der Verſammlungseinberufer muß ſchon dafür Sorge 
tragen, daß alle Verſammlungsteilnehmer im Beſitz eines 
Ausweiſes ſind bezw. eine Mitgliedskarte haben oder ihm 
bekannt ſind, denn ſonſt wird die Polizei die Verſammlung 
auflöſen. Erſcheint eine durch ein Mitglied eingeführte 
Perſon zu der Verſammlung, die keinen Ausweis hat, ſo 
kann die Verſammlung erſt dann aufgelöſt werden, wenn 
die betreffende Perſon dem Einberufer bezw. dem Ver⸗ 
ſammlungsleiter unbekannt iſt, denn das Geſetz ſieht keinen 
Zwang eines Ausweiſes vor. Es erſcheint aber doch ratſam, 
daß jedes Parteimitglied bezw. Gewerkſchaftler oder Mit⸗ 
glied des Kulturbundes das Mitgliedsbuch mit ſich bringt, 
denn das iſt die zuverläſſigſte Legitimation. u 

Oeffentliche Volksverſammlungen. 
A. in geſchloſſenen Lokalen. 

Als geſchloſſene Lokale gelten Räumlichkeiten, zuſammen 
mit der Einzäunung dieſer Näumlichkeiten. 

Eine ſolche Verſammlung muß angemeldet werden und 
zwar bei der zuſtändigen Staroſtei, im Kreiſe Kattowitz, 
bei der Staroſtei in Kattowitz, in Königshütte bei der dor⸗ 
tigen Polizeidirektion uſw. Die Anmeldung muß ſpäteſtens 
zwei Tage vor dem Stattfinden der Verſammlung ge⸗ 
ſchehen und die Behörde iſt verpflichtet, dem An⸗ 
meldenden eine ſchriftliche Beſcheinigung darüber auszu⸗ 
ſtellen (Artikel 6, Abſ. 3). 

In der Anmeldung muß angegeben werden: 

a) Vor⸗ und Zuname des Einberufers, als auch ſeine 
genaue Adreſſe. 


— FREE TERRA 


und 


Die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen 
vor dem Abſchluß 

Am kommenden Dienstag ſoll die Abmachung über die 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen unterzeichnet werden. 
dieſen Abmachungen wird die Kattowitzer Aktiengeſellſchaft 
79000 Tonnen Eiſenproduktion, im Werte von 22 Millionen 
Zlotg an Sowjetrußland liefern. Die Modrzejower Hütten⸗ 
werke erhalten einen Auftrag für 10 000 Tonnen Hüttenpro⸗ 
duktion zugewieſen. Alle Beſtellungen ſollen in einem 
Zeitraum von 5 Monaten ausgeführt werden. Die Lieſe⸗ 
rung erfolgt gegen Sowjetwechſel, die in 18 Monaten ein⸗ 
gelöſt werden. Die Diskontierung der Wechſel ſoll auch ge⸗ 
ſichert ſein. Der Sowjetbevollmächtigte begab ſich mit dem 
fertigen Lieferungsvertrag zur Berichterſtattung nach Mos⸗ 
kau und nach ſeiner Rückkehr erfolgt die Unterzeichnung der 
Abmachung. 


Betr. Berechtigung zur Titeltragung 

Im „Dziennik Uſtaw“ wird eine Verordnung des Mi⸗ 
niſterrates veröffentlicht, wonach alle Perſonen, welche 
4 Jahre hindurch die Techniſche Hochſchule abſolviert haben, 
zur Tragung nachſtehender Titel berechtigt ſind: Bei Ab⸗ 
ſolvierung des Mechanikertechnikums als Mechaniker, bei 
Beſuch des Bautechnikums als Bautechniker, bei Abſolvie⸗ 
rung des Straßenbautechnikums als Straßenbautechniker, 
bei Beſuch des Elektrotechnikums als Elektrotechniker und 
55 Abſolvierung des Technikums für Chemie als Che⸗ 
miker. 5j. 


Schleſiſche Sanacjaabgeordnefe a 
gegen den Schleſiſchen Sejm 
Die Sonntags⸗„ Polonia“ teilt mit, daß die age 
ordneten vom Sanacjaklub, die Herrn Kapuscinski, Dr. 
Witczak, Dr. Dombrowski und Dr. Pawelec, als auch eine 
Reihe anderer Politiker aus demſelben Lager, ein umfang⸗ 
reiches Schreiben an die Zentralbehörden gerichtet haben, 
in welchem die Abſchaffung der Schleſiſchen Autonomie ver⸗ 
langt wird. Hinter dieſem Schreiben ſtehen auch die be⸗ 
kannten Militärorganiſationen, wie Strzelec, Legioniſten, 
die Aufſtändiſchen und der Lehrerverband „Ognisko“. Der 
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b) Genaue Bezeichnung des Verſammlungslokals und 
der Zeit in der die Verſammlung ſtattfinden wird. 

c) Zu welchem Zwecke die Verſammlung einberufen 
wurde und die Tagesordnung (Programm) der Ver⸗ 
ſammlung. 

d) In welcher Sprache die Verſammlung geleitet und 
die Reden gehalten werden. 

Wird die Behörde einen Tag vor der Verſammlung den 
Einberufer nicht verſtändigen, daß die Verſammlung ver⸗ 
boten wurde, ſo kann die Verſammlung ſtattfinden, denn 
die Genehmigung zu einer öffentlichen Verſammlung im ge⸗ 


been Naume iſt nicht erforderlich, aber die Anmelde⸗ 


pflicht wurde hierbei eingeführt. 
Verſammlungen unter freiem Himmel. 

Zu einer jeden Verſammlung unter freiem Himmel 
muß eine polizeiliche Genehmigung eingeholt werden. Die 
Anmeldung einer ſolchen Verſammlung, muß mindeſtens 
3 Tage vorher bei der zuſtändigen Behörde eingereicht wer⸗ 
den. Es iſt genau alles dasſelbe anzugeben, wie bei einer 
öffentlichen Verſammlung im geſchloſſenen Lokale. 

Die Behörden können eine öffentliche Verſammlung im 
geſchloſſenen Lokal und unter freiem Himmel verbieten, 
wenn die geſetzlichen Beſtimmungen über das Verſamm⸗ 
lungsrecht nicht eingehalten werden oder wenn Strafgeſetze 
verletzt oder die Verſammlung die öffentliche Ruhe und 
Ordnung bedrohen ſollte. Zu einer jeden öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung kann die Behörde ihre Vertreter entſenden. Der 
Behördevertreter iſt verpflichtet, dem Einberufer ſeine 
„Delegation“ vorzuzeigen. Der Behördevertreter wählt ſich 
den geeigneten Platz in der Verſammlung und der Vor⸗ 
ſitzende iſt verpflichtet, ihm über ſein Verlangen, Infor⸗ 
mationen über die Perſon des Redners (Vor⸗ und Zuname, 
Adreſſe und Beruf) zu erteilen. Dasſelbe bezieht ſich auch 
auf die Antragſteller und den Inhalt der Anträge und 
Reſolutionen. Der Behördevertreter iſt berechtigt die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen, wenn der Verſammlungsleiter ſich 
dieſen Verpflichtungen entziehen wollte bezw. jene Vor⸗ 
ſchriften nicht beachten ſollte, die ſich auf die Störung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung beziehen. Dir Verſamm⸗ 
lung kann auch dann aufgelöſt werden, wenn der Vorſitzende 
die Weiſungen des Behördevertreters, die ſich auf die öf⸗ 
fentliche Ruhe und Ordnung beziehen, außer acht läßt oder 
wenn nach der Erſchöpfung der Tagesordnung weiter getagt 
wird. Die Auflöſung der Verſammlung muß zuerſt ange⸗ 
droht werden. Wird die Verſammlung geſchloſſen oder auf⸗ 
gelöſt, dann haben ſich die Verſammlungsteilnehmer unver⸗ 
züglich zu entfernen. 5 


Der Verſammlungsleiter. 

Dem Verſammlungleiter ſteht das Ordnungsrecht in 
der Verſammlung zu. Er hat das Recht. einen Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer, der die Verſammlung ſtört oder den Ver⸗ 
uch unternimmt, die Verſammlung zu ſprengen, aus dem 

rſammlungslokale zu weiſen. Als Vorſitzender kann je⸗ 
der volljährige Bürger, der die Bürgerrechte beſitzt wirken. 
Der Einberufer der Verſammlung gilt ſo lange als Vor⸗ 
ſitzender, bis er den Vorſitz jemandem anderen übergibt oder 
bis die Verſammlung mit ſeiner Zuſtimmung jemandem an⸗ 
deren zum Vorſitzenden wählt. 

Weiter kommen die Strafandrohungen die bis zu 
1000 Zloty oder einer Arreſtſtrafe bis zu 6 Wochen vor⸗ 
ſehen. Natürlich finden die geſetzlichen Beſtimmungen keine 
Anwendung auf religiöſe Veranſtaltungen, Prozeſſionen u. 
dergl., weil die Kirche über allen Geſetzen ſteht. Wir werden 
auf das Verſammlungsrecht noch einmal zurückkommen. 


Tag, an dem die Abſchaffung der Autonomie erfolgen joll, 
wird der 19. Juni bezeichnet, da an dieſem Tage das 10jäh⸗ 
rige Jubiläumsfeſt der Uebernahme Schleſiens gefeiert wird. 

ir glauben nicht an die Wirkung des Schreibens, zumal 
zuerſt die polniſche Verfaſſung abgändert werden müßte, dis 
doch die Schleſiſche Autonomie garantiert. 


Die Tichauer Bierbrauerei im Kampfe 
mit den Gaſtwirken 

Mit den hohen Bierpreiſen wird für die Dauer nicht 
geben, weil die Gajtwirte dabei zu Grunde gehen werden. 
er Bierkonſum nimmt zuſehends ab. Vor dem Kriege ko⸗ 
ſteten 100 Liter Bier 16 Mark, heute koſten 100 Liter 80 Zl. 
Die ſchleſiſchen Gaſtwirte haben andere, billigere Bier⸗ 
ſorten eingeführt, die zwar, was Qualität anbetrifft, 
ſchlechter ſind, aber ſie ſind billiger. Die polniſchen Biere 
Biere koſten 50 Zloty per 100 Liter. Dieſe Tatſache hat die 
Verwaltung der Tichauer Bierbrauerei in Aufregung ver⸗ 
ſetzt, und ſie hat an die Gaſtwirte ganz grobe Briefe ge⸗ 
richtet, wo geſagt wird, daß ſie die Bierkonſumenten irre⸗ 
führen, indem ſie ihnen andere, anſtatt das Tichauer Bier 
vorſetzen. Den Gaſtwirten wird gedroht, daß die Brauerei 
daraus die Konſequenzen ziehen, den Gaſtwirten die Re⸗ 
klameſchilder nehmen und an ſie die Bierlieferung einſtellen 
wird. Anſtatt Preisabbau wird mit Diktatur gedroht, genau 

ſo wie in der Schwerinduſtrie. 


Der Aufſtändiſchendenkmalſprenger verhaftet 


Es iſt mehr als zwei Jahre her ſeit der Denkmals⸗ 
ſprengung in Bogutſchütz, was damals viel Staub aufwir⸗ 
belte, weil die „Zachodnia“ die Schuld der deutſchon Min⸗ 
derheit in die Schuhe ſchob. Sie begründete das damit, daß 
der Attentäter nach Deutſchland geflüchtet iſt. Es war das 
ein gewiſſer Boleslaus Dyszy aus Sosnowiec, der tatſäch⸗ 
lich nach dem Attentat nach Beuthen flüchtete und dort ver⸗ 
haftet wurde. Nachdem er ſeine Strafe verbüßt hat, hat ihn 
Deutſchland als läſtigen Ausländer nach Polen abgeſchoben. 
Er wurde in Hohenlinde verhaftet und eingeſperrt. Er wird 
wegen dem Anſchlag auf das Denkmal vor den Richter ge⸗ 
ſtellt. Das teilt die „Polska Zachodnia“ mit, aber fie ſchiebt 
nicht mehr die Schuld den Deutſchen in die Schuhe. 


Die geiftlihen Gehälter werden auch abgebaut 

Nicht alle Leſer des „Volkswille“ dürften gehört haben, 
daß der polniſche Staat allen Geiſtlichen Gehälter zahlt. 
Harzer der Staat zahlt an alle Konfraters Gehälter. Der 
Pfarrer bekommt monatlich etwa 140 Zloty, ein Vikar etwa 
100 Zloty. Die klerikale Mehrheit im Warſchauer Seim 
hat das aut Wil und jetzt wagt man nicht, dieſe völlig 
überflüſſige Geldausgabe zu ſtreichen, damit nicht geſagt wird, 
daß die Regierung kirchenfeindlich iſt. Nachdem jedoch die 
Stuatsbeamtenbezüge abgebaut wurden, ſah ſich der Vater 
Staat veranlaßt, auch den Konfraters die Bezüge um 
10 Prozent abzubauen. Ab 1. Juni werden die Geiſtlichen⸗ 
ehälter um 10 Prozent gekürzt und der Pfarrer bezieht ſeit 
iejer Zeit 114,94 Zloty, der Vikar 85,14 Zloty Monats» 
gehalt. Jetzt werden die Konfraters auch gegen die Wirts 
ſchaftskriſe klagen. 


Kaltowitz und Umgebung 


Der beleidigte Gerichtsapplikant. 

Ein intereſſanter Veleidigungsprozeß gelangte vor dem 
Bezirksgericht in Kattowitz zum Austrag. Der Kaufmann Jan 
Ihemallat aus Kattowitz, welcher eine Wahnungsſtreitſache zu 
verfechten hatte, wandte ſich in dieſem Zuſamnmenhang mit eini⸗ 
gen Eingaben an den Gerichtsapplilanten Pytel, ferner an den 
Staatscnwalt und ſchließlich an den Präſes des Bezirksgerichts, 
In der erſten Eingabe machte Brieſſchreiber einige verfängliche 
Aeußerungen, welche der Gerichtsapplilant, der Major der Re⸗ 
ſerve iſt, für ſich in beleidigendem Sinne auslegte. Thomallak 
ſchrieb u. a., daß er zu Hauſe eine Hundekette beſäße und auf 
Wunſch aushändigen könne. An einer anderen Stelle des Brie⸗ 
ſes hieß es, daß ein polniſcher Offizier deswegen erſchoſſen wor⸗ 
den ſei, weil er Polen an die Juden verſchacherte. In der Ein⸗ 
gabe an die Staatsanwaltſchaft wurde geſagt, daß der Appli⸗ 
kant einen regen Verkehr mit Juden unterhalte und dieſen zur 
Hemd gehe. Auch die Eingabe an den Präſes des Bezirksge⸗ 
nichts wurde angefochten, weil darin geſagt wurde, daß der 
Applikant beim Betreten ſeiner Wohnung das Benehmen eines 
Bauern im Kuhſtall zur Schau trage. Zu alledem ſoll dann 
noch Thomallak bei einer Begegnung mit dem Applibanten auf 
der Straße, den Ausdruck „Pſiakrew“ gebraucht und geäußert 
haben, daß er ſich ſchon noch Rat willen würde. 

Auf Grund einer Anzeige kam die Angelegenheit in erſter 
Inſtanz vor dem Burggericht in Kattowitz zum Austrag. Th. 
erhielt eine Geldſtrafe von 250 Zloty, legte aber gegen dieſes 
Urteil Berufung ein. In der Berufungsinſtamz erklärte Tho⸗ 
mallak, daß ihn berechtigte Gründe zu dieſem Vorgehen ver⸗ 
anlaßt hätten. Er will in Wahrung berechtigter Intereſſen ge⸗ 
handelt haben. Das Gericht beſtätigte aber das Urteil 1. Ins 


ſtanz mit der Maßgabe, daß eine offenſichtliche Beleidigung des 


Gerichtsapplikanten vorliegt. Kaufmann 


Thomallak meldete 
gegen den Urteilsſpruch nun Kaſſation an. y. 


Der berauſchte Adam. Joſef Adam aus Bismarckhütte be: 
ſuchte in Kattowitz mehrere Kneipen. Da er müde war, legte 
er ſich in Zalenze in ein Haustor und ſchlief ruhig ein. Als 
er morgens erwachte, mußte er feſtſtellen, daß ihm Unbekannte 
300 Zloty geſtohlen haben. e. 

Einbruch in ein Milchgeſchäft. Mittels Nachſchlüſſel, 
wurde in das Milchgeſchäft Hofmann in Kattowitz ein Einbruch 
verübt, Die Täter ſtahlen dort u. a. 5 Doſen Sardinen. Scho⸗ 
kolade, ſowie aus der eiſernen Geldkaſſette den Betrag von 
80 Zloty. Der Geſamtſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. 
Den Einbrechern gelang es, mit der Diebesbeute unerkannt zu 
entkommen. 1. 
Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Auf der ulica Teatralna 
in Kattowitz wurde, zum Schaden des Alfred Grecla aus Hohen⸗ 
lohehütte, ein FLerrenfahrrad Marke „Wulkan“, Nr. 50 790, ger 
ſtohlen. Der Wert des Fahrrades wirdg auf 280 Zloty be⸗ 
ziffert. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt! 1. 

Zalenze. (Schwindeleien mit einem Perſonen⸗ 
auto.) Der Gottfried Grützmann, von der ulica Wofciechows⸗ 
kiego, machte der Polizei darüber Mitteilung, daß ſich ein ge⸗ 
. Ernſt Erzondziel ſein Perſonenauto auslieh. Die Feſt⸗ 
ſtellungen haben jedoch gezeigt, daß Grzondziel den Kraftwagen 
verkaufte und ſich für den Reinerlös ein Motorrad kaufte. 
Weitere Ermittelungen in dieſer Angelegenheit ſind im 
Gange. i * 1 


Königshütte und Amgebung 


Betreuung der Arbeitsloſen geſtaltet ſich immer 
ſchwieriger. 

Der Königshütter Arbeitsloſenausſchuß kam erneut zu 
einer Sisung zuſammen, um zu verſchiedenen wichtigen Ta⸗ 
gesfragen Stellung zu nehmen. Erſter Bürgermeiſter Spal⸗ 
tenjtein beleuchtete den gegenwärtigen Stand der Arbeits⸗ 
loſenziffern und die damit verbundene Mehrbelaſtung der 
ſtädtiſchen Finanzen. Ueber 10 000 regiſtrierte Arbeitslose 
ſind vorhanden und die Zahl ſich nach den angekündigten 
Entlaſſungen in der Königshütte und Werkſtättenverwal⸗ 
tung in den nächſten Wochen bedeutend erhöhen wird. Nicht 
Schritt halten mit der Zunahme der Arbeitsloſen die geld⸗ 
lichen Zuwendungen durch die behördlichen Stellen und man 
heute bereits vor einer leerer Kaſſe des Ausſchuſſes ſteht. 
Nicht genug deſſen, nehmen auch die Lebensmittelvorräte 
ein langſames Ende und die Suppenküchen heute ſchon keine 
Kartoffeln, Kraut u. a. Lebensmittel beſitzen. Wenn nicht 
ſeitens der Wojewodſchaft genügend Geldmittel in letzter 
Stunde zur Verfügung geſtellt werden, dann dürfte das 
Ende des Ausſchuſſes eingetreten ſein. Hoffentlich wird man 
an maßgebender Stelle dem Ernſt der Lage Rechnung 
tragen und ſchnell Hilfe zukommen laſſen. 

Unter Mitteilungen wurde bekannt gegeben, daß end: 
lich der überwieſene Würfelzucker ſeitens der Wojewobſchaft 
freigegeben wurde und demnächſt an die kinderreichen Fa⸗ 
milien der Arbeitsloſen zur Verteilung 3 wird. Die 
bisher eingeſtellte Unterhaltungsftätte für die Arbeitsloſen 
an der ul. Bytomska (Kulpok) wurde den Arbeitsloſen bie 
weiteren Benutzung ihrer Arbeiten überlaſſen. — Um die 
Bürgerſchaft mit den Erzeugniſſen der Arbeitsloſen, die 
während ihrer Tätigkeit in den Unterhaltungsſtätten ge⸗ 
ſchafſen wurden vertraut zu machen, ſoll in der Zeit vom 15. 
bis 20. Juni d. Is. in den Räumen der Unterhaltungsſtätte, 
an der ul. Sobieskiego, eine Ausſtellung veranſtaltet wer⸗ 
den. Alles Nähere hierzu wird noch bekanntgemacht. Die 
für den 29. Juni geplante Veranſtaltung einer Lotterie zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſen, wurde auf einen noch zu benen⸗ 
nenden Termin verlegt. Auf Grund mehrmaligen Vorſtel⸗ 
ligwerdens der Arbeiterräte der Werkſtättenverwaltung 


Das Leben in der Kinderfreundebewegung 


Elternverſammlung — Starker Beſuch — Es geht vorwärts 


Am Sonnabend veranſtaltete die Bezirksleitung der 
Kinderfreundebewegung im Volkshaus in Königshütte einen 
Schulungskurſus für die Helfer des 5 Bezirks. 
Hierzu hatte ſich eine ſtattliche Anzahl eingefunden, um 
Aufklärung über die Aufgaben eines Helfers in der Kinder⸗ 
freundebewegung zu ersten Genoſſe Wylezol aus 
Hindenburg gab praktiſche Fingerzeige, aus praktiſchen Er⸗ 
MORungen und Richtlinien für die kommenden Veranſtaltun⸗ 
gen und den damit verbundenen Arbeiten. l 

Anſchließend daran ſand im großen Saale ein Licht⸗ 
bildervortrag für Eltern und Kinder ſtatt. Genoſſin 
Kowoll eröffnete dieſen Abend mit einer Begrüßung der 
ſo edle erſchienenen Eltern mit dem Gruß „Freund⸗ 
ſchaft“. Hierauf ſang der Kinderchor, unter Leitung der 
Genoſſin Berta Kuzella, „Wir ſind jung“ und fuhrte 
den Sprechchor „Wenn wir einmalgrößer gewor⸗ 
den“, muſtergültig auf, wofür den Kleinen großer Beifall 
gezollt wurde. 

Nun hielt Genoſſe Wylezol einen Vortrag 

„Ueber die Kinderfveundebewegung“, 

Redner ſchilderte in einleitenden Worten die Anfänge der 
Kinderfreundebewegung, ihren fortgeſetzten Fortſchritt und 
Aufſtieg bis zum heutigen Tage. Trotz der großen Schwie⸗ 
ik die uns entgegengeſetzt wurden und noch heute 
werden, 
iſt die Kinderfreundebewegung allein in Deutſch⸗ 

land zu einer Maſſenbewegung geworden, die weit 

über 100 000 Kinder in ihren Reihen zählt. 

Somit iſt die Kinderfreundebewegung zu einer der ſtärkſten 
aller ähnlichen bürgerlichen Kindervereinigungen geworden. 
Darum ſchielt man auch mit einem nichtgönnenden 1 5 auf 
uns und möchte uns dieſe Errungenſchaft, die viel Mühe 
und Arbeit und noch mehr Idealismus gekoſtet hat, zunichte 
machen. Dies wird aber niemandem gelingen, 

denn ſo wie heute der Sozialismus nicht mehr aus⸗ 

gerottet werden kann — man kann ihn vielleicht 

eine kurze Zeit hemmen — jo feljenfeit ſteht auch 

heute die Kinderſveunde bewegung. 

Dank unſerer Parole: Freundſchaft“, Ordnung und 
Solidarität, konnte die Kinderfreundebewegung einen 
derart ſtarken Auſſtieg nehmen. Anſer neuzeitliches Wirken 
„Jeder für alle“ wird unſere Anhängerſchaft noch 
weiter vergrößern und uns neue Freunde 3 Selbſt⸗ 
verſtändlich dürfen wir nicht in der Agitation und Auf⸗ 


und der e hatte 
kurzarbeitenden Arbeiter einen Betrag von 6 000 Zloty dem 
Fi ß zur Verteilung in, Lebensmittelbons überwieſen. 
Es wurde beſchloſſen, infolge der geringen Summe nur die⸗ 
jenigen Arbeiter angeführter Verwaltungen mit Lebens⸗ 
mittelbons zu verſehen, die in Monat Mai nur 6 Schichten 
verfahren haben. Die ease der Bons erfolgt in 
x m. 


den erſten Tagen der Wo 


ug Say: Königshütte gegen die Zurückſetzung der Königs⸗ 
hütte. r Magiſtrat beſchäftigte ſich in der letzten Sitzung mit 
der Lage der Arbeiterſchaft, die von der zeitweiſen Einſtellung 
der Königshütte ſchwer betroſſen wird. Die gegenwärtige Bes 
legſchaft beträgt nur noch 3300 Mann, wovon durchſchnittlich 
verſchiedene Arbeiter bis zu 10 Schichten im Monat verfahren. 
Ferner find verſchiedene Betriebe vorhanden, wo nicht eine ein: 
zige Schicht im Monat verfahren wird und die dadurch betrof⸗ 
fenen Arbeiter in eine ſchwere Lage verſetzt werden. Infolge 
Fehlens von Aufträgen und ſogar Ueberweiſens eines Teiles, 
an die Falvahütte durch das Syndikat, wurde beſchloſſen, ſich 
in dieſer Angelegenheit an die Wofewodſchaft und das Minis 
ſterium, mit einer Denlſchrift und Proteſt gegen die teilweiſe 
Schließung der Königshütte zu wenden und Vergebung von 
N zu fordern, um die Arbeitsmöglichkeiten zu erhalten. 
Infolge der großen Notlage der Kurzarbeiter wurde beſchloſſen, 
eine billige Küche zu errichten und ſich in dieſer Angelegenheit 
an die Hüttenverwaltung zu wenden. Von der Einſtellung der 
Verwaltung wird es abhängen, ob die Küche, durch Ueberlaſ⸗ 
fung eines entſprechenden Lokals und einer monatlichen Geld⸗ 
unterſtützung, in Betrieb geſetzt werden kann. Ferner wurde 
beſchloſſen, die freigewordene Stelle des Schlachthofdirektors 
auszuſchreiben, ebenſo die, verſchiedenen auszuführenden Arbei⸗ 
ten, zwecks Fertigſtellung der Militärkaſernen. m. 


Immer noch Falſchgeld im Umlauf. Das Auftauchen von 
falſchen 5⸗Zlotyſtücken iſt immer noch ſehr zahlreich. Erſt die⸗ 
fer Tage wurden wieder einige ſolcher ſalſchen Geldſtücke aus 
dem Verlehr gezogen und der Polizei übergeben, die eine ent⸗ 
ſprechende Unterſuchung eingeleitet hat. m. 

Ermittelter Fleiſchdieb. Der Händler Mendel Gelbband 
von der ulica Karola Miarki 37, brachte bei der Polizei zur 
Anzeige, daß ihm auf ſrſtematiſche Weile aus dem Schlachthaus 
fortgeſetzt geſchlachtete Kälber abhanden kommen. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung hatte zur Folge, daß der Fleiſcher Mojes 
Liſt von der ulica Szpitalna beim Verlauf des geſtohlenen 
Fleiſches cngetroffen wurde. G. erkannte ſein Fleiſch wieder 
und ſtellte L. zur Rede. Dieſer verſuchte, ſich zunächſt dadurch 
auszureden, indem er angab. das Fleiſch des G. verſehentlich 
entwendet zu haben und erklärte ſich bereit, eine Entſchädigung 
von 15 Zloty zu bezahlen. Da aber G. durch die Fleiſchdieb⸗ 
ſtähle um etwa 400 Zloty geſchädigt wurde, lehnte er dieſen 
Ausgleich ab und übergab die Angelegenheit dem Gericht, m. 

Chorzaw. Auf dem Sportplatz zwiſchen Chorzow und 
Wenzlowitz haben Arbeitsloſe einen Biedaſchacht errichtet, w 
ſie die nicht ſehr bief liegende Kohle ausbeuten. . 


Siemianowik 


Die Gemeindenertretung wird aufgelöſt. Auf Grund der 
Erhebung der Gemeinde Siemianowitz zur Stadt, wird die Ge⸗ 
meindevertretung in Kürze aufgelöſt werden, um einer lom⸗ 
miſſariſchen Stadtrada Platz zu machen. Dieſe übernimmt 
dann die Vorbereitung der neuen Stadtratswahlen, welche noch 
im Laufe dieſes Jahres ſiattfinden müſſen. Vorerst aber wird 
in Kürze noch eine letzte Sitzung der jetzigen Gemeindevertreter 
ſtattfinden. g b 

Vergmannslos. Am Sonnabend vormittags verunglückte 
auf der Ficinusgrube der Grubenarbeiter Stanislaus Labuſo⸗ 
witz aus Eichenau tötlich. Der Verunglückte war mit dem zu⸗ 
ſammenboppeln von Förderwagen beſchäftigt, wobei ihm zwi⸗ 
ſchen zwei Wagen der Kopf buchſtäblich zerquetſcht wurde. Der 
Tote hinterläßt Frau und ein Kind. 


die Wojewodſchaft für die 


klärung müde werden und uns auf den Lorbeeren 5 
ruhen, ſondern immer werbend wirken, um der Idee 
| Soyalimus zum Siege, zur Befreiung der Menſchheit 3 
verhelfen. 

Die Hau N der Schulung muß in aller⸗ 

erſter Stelle in der Familie erfolgen. st 

Es genügt nicht, daß, wenn der Vater der Gemerfiäeh, 
ee ſchon damit ſeine Pflicht erloſchen iſt. Nein, 5 
nächſte Aufgabe iſt, in die politiſche Partei, in die D. 3 N 
A. P. einzutreten, ſeine Frau der Arbeiterwohlfahrt u 
die Kinder der Kinderfreandebewegung zuzuführen. In * 
Familie muß der Anfang gemacht werden, ſo wie es 8 
der Staat und die Kirche machen, um ſie in ihren Reihen 
zu erfaſſen. Und wenn dies die klaſſenbewußte urbane 
und Angeſtelltenſchaft befolgen und auch ausführen wir Kt 
dann brauchen wir nicht um die Beſſergeſtaltung der We 
bange zu ſein. Darum richten wir noch an alle uns Fern⸗ 
ſtehenden den Appell: f 

Hinein in die ſozialiſtiſchen n um 

die Reihen zu ſtärken. Mehr Mut, Entſchloſſen⸗ 

heit und Tatwille f 

und es könnte um die Menſchheit beſſer beſtellt ſein, denn 
nur fie allein kann der Schmied ihrer Zukunft ſein. 

Nach dieſem Vortrag erfolgte die Vorführung von 60 
Lichtbildern, die das Leben der Kinderfreunde in den ner⸗ 
ſchiedenſten Arten ſchildern. Schöne Aufnahmen aus den 
einzelnen Zeltlagern, das Leben und Treiben in dieſen, die 
Ausführung verſchiedener Baſtelarbeiten und vieles andere 
mehr wurden in ſcharfen Bildern zur Vorführun geb cht. 
In leichtverſtändlicher und zum Teil humorvoller Schil⸗ 
derung verſtand es der Referent, die Anweſenden zu feſſeln. 
Zum Schluß bat Redner die Eltern, nachdem fie ſich durch 
das Gebotene ſelbſt übergengen konnten, daß es nicht jo 1 
wie es hauptſächlich von klerikaler Seite ingeſtellt wird, 
ihren Kindern den Eintritt in unſere Bewegung nicht zu 
erſchweren. Gerade das Gegenteil muß eintreten un 
überall geworben werden, damit auch den Kindern ein 
beſſeres Morgen beſchieden wird. A 
Nachdem noch die Kinderfreunde und ein großer Tei 
der Erwachſenen das Lied „Und wenn wir marſchieren“ ge⸗ 
meinſchaftlich geſungen haben, beendete Genoſſin Kowoll in 
liebevollen, ermahnenden Worten, mit dem Ausru 
„Freundſchaft“, die ſchön verlaufene Elternverſammlung. m. 


Vor Hunger zuſammengebrochen. Eine Frau, angeblich aus 
Tze ladz, brach am Freitag gegen Mittag, auf der e ee 
ſtraße, bewußtlos zuſammen. Die hilfe leiſtenden Paſſanter 
ftellten hierbei feſt, daß die Frau vor Hunger ohnmächtig 9 
worden iſt. 93 

Nicht Selbſtmord, ſondern ein trauriger Unfall. * 
. Sonntag im Teiche hinter Richterſchacht arten, 
kene Hüttenſchmied Surma iſt auf einem Spaziergang vo 
einem Unwohlſein betroffen worden und ſiel, als er ſich a! 
Waſſer ausruhen und erfriſchen wollte, hinein. * 

Rettungsbereitſchaft. Unter Leitung der hieſigen f. R 
ligen — iſt ab 1. Juni W Neue wehen ee 
ſtändige Rettungsbereitſchaft eingerichtet worden. Bei un, 
len iſt dieſe Bereitſchaft jederzeit anzurufen. Sie beſitzt au 4 
blichlich einen Krankentransportwagen mit Pferdegeſpann. : 
Stadt wird fih wahl Siemianowitz ein modernes Kranken 
transportauto zulegen müſſen für dieſe Zwecle. 


Myslowitz a 


Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
Gegen die Wohnungsnot. — Kleinere Inveſtitionen. 
Weitere Kürzung des Budgets. 

In der letzten Sitzung des Myslowitzer Magiſtrats ber 
faßte man 52 eingehend mit der Wohnungsfrage. 
würde der Beſchluß gefaßt, im Sinne der Bekämpfung des 
in der Stadt herrſchenden Wohnungselends, de 1 Häptiichen 
Grundbeſitz an der Großen Skotnitza, zwecks Parzellierung 
und Ausbau einer Arbeiterkolonie zu verkaufen. In Ver⸗ 
bindung damit wurden die hierzu notwendigen Ausbau- 
möglichkeiten e und in Srogen der Kanaliſierung, 
Strom: und Waſſerleitung die Bedingungen, unter denen 
dies erfolgen kann, feſtgelegt. Dem Beſitzer des Hauſes 
Ring Nr. 24 erteilte man die Genehmigung, ſein Haus um 
ein Stockwerk aufzuſtocken. Dieſes hat ſedoch nach den vom 
Bauamt des Magiſtrats begutachteten Plänen gi eſchehen. 
Die Baukommiſſion erhielt den Auftrag der Durchführung 
eines Umbaus des Kanals an der Beuthenerſtraße. 

Das Projekt des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes, in 
Sachen der Installation von elektriſchen Stromleitungen im 
ſtädtiſchen Wohnhaus am Freiheitsplatz, wurde angenom⸗ 
men. en wurde die geplante Elektrifizierung eines 
Teiles der Gemeinde Brzenskowitz und von Städtiſch⸗Janow 
infolge der ſchwierigen Finanzlage der Stadt auf beſſere 
Zeiten vertagt. 5 

In Verbindung mit der durchzuführenden fen, 10.0n 


der elektriſchen Energie⸗Meßgeräte wurde beſchloſſen, ſich an 
das Maßamt mit dem Erſuchen zu wenden, den Termin der 
n neu zu regeln, und zwar bis zum neuen Auf⸗ 
leben der Ronjunfturmöglichkeit, weil die Koſten der Lega⸗ 
liſterung im Anſchluß an die mit dieſer verbundenen Reno⸗ 
vierungen, über 20 000 Zloty betragen, was ſich in der 
augenblicklichen kritiſchen Zeit jebr nachteilig auf die ſtädti⸗ 
ſchen Finanzen auswirken würde. a 

Die ſtädtiſchen Induſtrieunternehmungen wurden ers 
mächtigt, einige notwendige Inveſttionen vorzunehmen, und 
zwar die Sicherungsarbeiten am Hyodrofor am neuen Gas⸗ 
ofen in der Gasanſtalt, ferner Anbringung von 20 Tafeln 
an Waſſerhydranten in Städtiſch⸗Janow, Inſtallierung von 
3 Gasbeleuchtungskörpern an der Nikolaj⸗, Seminar⸗ und 
Kralauerſtraße, desgleichen gründliche Renovierung eines 
Transformators, Renovierung des Daches am Verwaltungs⸗ 
Be der ſtädtiſchen Induſtrieunternehmungen, ſowie 
lukauf der notwendigen Materialien im Betrieb der Gass 
anſtalt und des Elektrizitätswerkes. 

Der Magistrats beſchluß, bezüglich der are, der 
Lazarettgebühren vom 15. Mai d. Is., wurde dahin korri⸗ 
giert, daß die Neuregelung der Gebühren auch auf Kinder 
über 10 Jahre Anwendung findet. Die Verſorgung des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes mit Fleſſchwaren, wurde einer 
Myslowitzer Firma auf die Dauer eines halben Jahres mit 
einmonatlicher Kündigungsfriſt übertragen. Die Zahlungs⸗ 


f Bee „im Fürſtl. Gaſthauſe. 


ſätze für den ſtädtiſchen Desinfektor wurden in jeder Po⸗ 
8 eg: 3 herabgeſetzt, und zwar mit Gültigkeit vom 

Juni d. Is. 

Innerhalb der Regelung von Verwaltungs⸗ und 
Steuerangelegenheiten wurde beſchloſſen, die deutſche 
Theatergemeinde von der Luſtbarkeitsſteuer zu befreien. 
Gleichzeitig wurden 24 Perſonen, die wegen Arbeitsloſigkeit, 
die Militärſteuer nicht entrichten können, von dieſer Abgabe 
befreit. Weitere diesbezügliche Geſuche wurden in 30 Fäl⸗ 
len abgelehnt, weil dieſelben nicht ſachgemäß begründet 
waren. Aber auch hierin trug man mit der Kriſe Rechnung 
und geſtattete in einzelnen Fällen die ratenweiſe Zahlung 
der in Frage kommenden Steuer. Eine Regelung erfuhren 
auch die Sätze betreffend die Zahlung der Gebäude-, Baus 
platz und kommunalen Grundſteuer. 

Die Notwendigkeit einer weiteren Einſchränkung des 
Hausetats für das Rechnungsjahr 1932/33 führte zu dem 
Beſchluß einer weiteren Kürzung des Budgets, die zur Zeit 
142 000 Zloty 1 

Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. h. 

(Entlaſſungen bei der Ver⸗ 


Rasdzin⸗Schoppinitz. 

bindungsbahn der Gieſche⸗Sp.⸗Akc.). Von den, bei 
der Verbindungsbahn der Gieſche⸗Sp.⸗Akc. in Rosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitz, beſchäftigten 181 Mann, werden am 1. Juli d. Is. 105 zur 
Entlaſſung kommen. Die Kündigungen ſollen den, von der 
Entlaſſung Betroffenen am 15. d. Mts. zugeftellt werden. —h. 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Eine Warnung an bauausführende Perſonen. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich in Schwientochlowitz. Dort war 
an einem Haufe der 17 jährige Klempnerlehrling Walter Franke 
mit dem Anbringen von Dachrinnen beſchäftigt. Plötzlich brach 

die Leiter und der junge Mann ſtürzte aus drei Meter Höhe 
in den Hofraum. Der Verunglückte wurde in ſchwerverletztem 
Zuſtand nach dem ſtädtiſchen Spital in Königshütte geſchafft. 
Nach den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll der Klemp⸗ 
nermeiſter Paul F. aus dem Ortsteil Domb die Schuld an dem 
Unglück tragen, welcher zuließ, daß zu den Arbeiten eine ſchad⸗ 
hafte Leiter verwendet wurde. E. 

Bismarckhütte. (Gemeindevertreterſitzung.) Am 
Dienstag, den 14. Juni, nachm. 6 Uhr, findet eine Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung ſtatt, mit folgender Tagesordnung: 1. Verle⸗ 
fung des Protokolls der letzten Sitzung, 2. Abtretung des Uns 
teiles der Autobusgeſellſchaft an die Staroſtei. 3. Aenderung 
der Waſſergeldgebühren. 

Bismardhütte. (Ein 19jähriger Wüſtling.) 


Der 


19 jährige Alois Helm verging ſich an der 8 jährigen Emilie 


M. Er wurde verhaftet und nach dem Gerichtsgefüngnis in 
Königshütte gebracht. i, 
Friedenshütte. (Mordanſchlag). Auf der ul. Ligonia 
wurde der N. Czerwinski mit zwei Meſſerſtichen in der Herz⸗ 
gegend aufgefunden. Von den Tätern fehlt jede Spur. g. 


Bletz und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Der „Herr Steiger“) Anläß⸗ 
lich des E seine enehmigten ſich der Steiger Goloſch ſo⸗ 
wie der hieſige Dorſſchulze zuviel des Guten. Im benebel⸗ 
ten Zuſtande pöbelten und beſchimpften ſie andersgeſinnte 
Daß es au keiner Schlägerei 


war nur dem Geſchäfts führer W . 0 verdanken. 
G. beſchimpfte einen Steiger a. D., dn a 
Woitſchech, u. a. mit „Du altes deutſches Schwein“. ſich 
der alte Mann nicht wehren konnte, nahmen ſich ſeiner an⸗ 
dere Gäſte an. Für die Ruppigkeit erhielt der G. eine gute 
Tracht Prügel, die hier wirklich am Platze war. So ſieht in 
Wirklichkeit der „Raubüberfall“ in der Sonnabendnummer 
der „Polska Zachodnia“ aus. Außerdem darf der „Steiger“ 
nicht vergeſſen, daß in unſerem Vaterlande noch andere 
Raſſen von Landſchweinen gezüchtet werden, wobei die vier⸗ 
beinigen immer noch die vernünftigeren ſind. 

Nikolai. (Nächtlicher Einbruch in eine Reſtaura⸗ 
tion.) In der Nacht zum 10. d. Mts. wurde in die Bahn⸗ 
hofsteſtauration in Nikolai ein Einbruch verübt. Die Eins 
dringlinge ſtahlen dort u. a. Rauchwaren, Schokolade, ſowie 
e Der Geſamtſchaden wird auf 300 Zloty be 
ziffert. f 5 


Von Hanns Gobsch 


Wahn-Euro ü 
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Brand! fährt über Stirn und Haar. Nein, in weiter Ferne 
legt die Sintflut! Muß in weiter Ferne liegen! Die Ger 
damten jagen in ſeinem Gehirn. At nicht ſchon das Schwung⸗ 
rad der ungeheuren Maſchine angeworfen? Stehen nicht die 
Maſchinenmeiſter eines Erdteils mit aufgeriſſenen Augen da 
und ſtarren in den komplizierten Mechanismus, der plötzlich 
nicht mehr gehen will? Schreckerfüllt baſten die Hände, pro⸗ 
bieren alle Ventile, um des wachſenden Ueberdrucks Herr zu 
werden! Ein Heer von Mieiſtern, Diplomaten, Parlamenta⸗ 
riern und Preſſeleuten verzichten auf Nachtſchlaf und Mahl⸗ 
zeiten. Sie treiben die Maſchine weiter an, bremſen, bewußt, 
unbewußt. Drähte und Funken ſchleudern beſchwörende, 
drohende, verwirrende Depeſchen um den Erdball. Von Haupt⸗ 
ſtedt zu Hauptſtadt brauſen Flugzeuge mit Kurieren und Mit⸗ 
telsperſonen. Papierfluten regnen über die Städte, beruhigend, 
alarmierend, je nach dem Wink gewaltiger Herren. General⸗ 
ſtäbe reißen Karten und geheime Pläne aus eiſernen Schrän⸗ 
ken. Bereitſchaft! Niemand kennt die Zukunft. Bereitſchaft! 


Stümperhaftes Menſchenwerk oder höheres Schicksal? 


Brandts Auto ſteht wieder eingeteilt zwiſchen Fahrzeugen 
und Menſchenfleiſch. Hier mündet die Rue de Turbigo in die 
Place de la Republique ein. Den Zeitungshändlern werden 
die Blätter aus den Händen geriſſen. Die Gummiknüppel der 
Poliziſten pfeifen über den Köpfen der Untertanen. Greiſe, 
Kinder, Frauen, Jünglinge und Mädchen: ein einziger Strom 
quillt über den Platz. — „Nieder mit Capponi! ... Hoch! 
Brandt! ... Hoch Saint Brice! ... Nieder mit den Kriegs⸗ 
ſchreiern!“ 


Chaotiſch ſchäumt das Stimmenmeer gegen die verhängten 
Glasſcheiben des Autos. Brandt fühlt ſich Beute und Opfer 
dieſer Leidenſchaften. Das Auto wird ſchon wieder mitgeriſſen 
in die Woge der Bewegung, hinüber auf die andre Seite des 
Plahes, hinein in die ſchwitzende, toſende Avenue de la Repu⸗ 


blique. 


jetzt mit dem Tode im Krankenhaus. 


ee Ve ne en 


Roter Sport 


Handball, 
Freie Turner Kattowitz Rei. — Turn: und Spielverein Katlo⸗ 
witz 1 5:2 (3:1). 

Die Freien Turner hatten einen ſchweren Stand inſofern, 
als der Gegner ſich durch Spieler verſchiedener anderer Vereine 
verſtärkt hatte und durchaus den Sieg an ſeine Fahnen heften 
wollte. Es kam aber anders. Durch einen ſchönen Kombina- 
lionszug erzielen die Freien Turner nach mehrfachen gefähr⸗ 
lichen Beſuchen das erſte Tor. Doch überraſchenderweiſe gleicht 
Spielverein kurz darauf durch einen Deckungsfehler aus. Doch 
die Freude hielt nicht lange an. Denn nach ſchönem Paß 
erzielt der Halbrechte der Freien Turner Nr. 2, dem bald 
darauf der 3. Treffer folgt. So geht es in die Pauſe. Nach 
dem Wechſel dasſelbe Bild. Die Freien Turner dominieren 
durch beſſeres Zuſpiel und Stellungsvermögen und bald war 
Nr. 4 fällig. Durch einen ſchön unter die Latte geſetzten Straf⸗ 
ſtoß holt der Gegner ein Tor auf. Noch einmal wird es brenz⸗ 
lich vor dem Heiligtum der Freien Turner. Doch der Halblinte 
verſchießt, freiſtehend eine bombenſichere Chance. Im nächſten 
Augenblick dieſelbe Poſition vor dem anderen Tor! Doch hier 
erzielt Halblinks nach gelungener Täuſchung des Tormaunes 
den 5. Treffer. Bei dieſem Stand hat das Spiel ſein Ende 
erreicht. Wir freuen uns, daß die gegneriſche Mannſchaft ſich 
iiber die Spielweiſe der Arbeiterſportler lobend ausſprach. Es 
darf eben nicht vorkommen, daß man den roten Sportlern Uns 
disziplin vorwirft, am allerwenigſten bei Spielen gegen bür⸗ 
gerliche Vereine. 

Drei Spiele gegen ſchwere Gegner, und drei Siege — 
wahrlich, man kann zufrieden ſein. 


R. K. S. Sila Gieſchewald komb. — 
18:2 (8:1). 

Ein wahres Schützenfeſt veranſtalteten die Gieſchewalder 
am geſtrigen Sonntag. Trotz fünf Mann aus der zweiten 
Mannſchaft ſpielten ſie ihren Gegner in Grund und Boden. 

Fußball. 
1. R. K. S. Kattowitz — N. K. S. Sila Eichenau 4:0 (1:0). 

Beide Mannſchaften, erſatzgeſchwächt, blieben faſt das ganze 
Spiel hindurch unter ihrem ſonſtigen Niveau. Das Reſultat 
iſt verhältnismäßig mager. Man hatte über einige gute Kopf⸗ 
techniker und ſchaffen durch ihr herzhaftes Stürmerſpiel manch 
gefährlichen Augenblick. Den Kattowitzer Stürmern fehlt 
eben dieſes Raſſige. Man ſieht ſelten einen guten Schußanſatz. 
Die Kombination zu beherrſchen iſt nur eine Nebenaufgabe des 
Stürmers, aber ſchießen muß er können! Selten kommt man 
dazu, den Ball bis ins Tor hinein zu tragen. Und bei Wett⸗ 
ſpielen entſcheiden eben die Tore! Darum, Schußſtiefel an⸗ 
ziehen, und ein biſſel gebuttert, auch von 20 Metern! 

Der angeſetzte Verbandsſchiedsrichter Genoſſe Wawoczny⸗ 
Chropaczow war leider nicht erſchienen. Die Mannſchaften 
einigten ſich auf einen Unparteiiſchen von K. S. Naprzod 
Zalenze, welcher bis auf einen Hand⸗Elfer zugunſten Eichenaus 
das Spiel korrekt leitete. 


G. D. A. Schoppinitz 


Tichau. (Unvorſichtiger Schütze.) Der Guts⸗ 
beſitzer B. Poczontek jagte auf den Feldern bei Zawiſch. Als 
er die Flinte herunternahm, entlud ſich dieſe und die Kugel 
drang in den Kopf der 19 jährigen Martha Filak. Sie ringt 


Rybnik und Umgebung 


Firma „Klemm und Lange“. 

In der Nacht zum 9. d. Mts. wurden auf dem Eiſenbahn⸗ 
terrain Rybnik⸗Paruſchowitz zuſammen 140 Meter Leitungs⸗ 
draht (isoliert) geſtohlen. Die Täter konnten bis jetzt nicht er⸗ 
mittelt werden. — Aus einem unverſchloſſenen Zimmer ſind 
zum Schaden der Agnes Pajonk in Wodzislaw eine Damenuhr 
Marke „Dubleu“, 1 Paar Damenſchuhe, 1 Handtäſchchen, ſowie 
verſchiedene andere Wertgegenstände entwendet worden. — 
Ein weiterer Diebſtahl wird aus Rybnik gemeldet. Dort dran⸗ 
gen unbekemnte Spitzbuben in das Geſchäft des Czeslow Beigi 
ein und ſtahlen 35 Meter Halbſeide im Werte von 110 Zloty. 
— In der Nacht zum 9. d. Mis, wurde in das Magazin der Ge⸗ 
noſſenſchaft „Reifeiſen“ in Wodzislaw eingebrochen. Dort wur⸗ 


Jetzt wird im Palais de l'Elyſee um die freigewordenen 
Miniſterplätze geſchachert! — fälrt es durch Brandts Kopf. Na⸗ 
türlich ſcharfes Rechtsbabinett! ... Kriegskabinett.? 

Mit geiſtigen Augen überblickt Brandt das müde, zerzauſte 
Europa. Er ſieht den Weinbauer in der Provence und in Si⸗ 
zillen, wie er jetzt durch ſeine erhitzten Weingärten geht und 
den Ertrag der nalen Ernte abſchätzt. Er ſieht den Textilarbei⸗ 
ter in Nordfrankreich und den Eiſenwalzer in Mailand, den 
Bergarbeiter, der in Sts Etienne in feinen Schacht fährt. Und 
jetzt plötzlich: Mobilmachung! Das Wort reißt alle fort, vom 
Pflug, vom Amboß, vom Webſtuhl, von der Ziegenherde, aus 
dem Bergwerk, von all den mühſeligen Stätten, die der Arbei⸗ 
ter haßt und denen er ſich dennoch verbunden fühlt. Sagen 
die Millionen in Frankreich, Italien und Sildflawien nicht alle 
das gleiche? Hier iſt mein Bett, meine Kinder, meine Frau, 
mein Poſten, der mich recht und ſchlecht nährt — warum ſoll 
ich den Franzoſen niederknallen, dem Italiener an die Gurgel 
fahren? Was it das für ein Geſetz, dem wir unterworfen fein 
müſſen und das wir haften, weil wir es nicht begreifen? Schick⸗ 
fat? Gelächter dröhnt durch die Fabriſhallen, aus den Schü h⸗ 
ten herauf! Schickſal? Wenn nun in Rom nicht gerade Herr 
Capponi ſäße und in Paris nicht Herr Baron Saint Brice, 
ſondern Leon Brandt als Chef der Regierung — würde nicht 
alles ganz anders ausſehen? Es bann alſo doch keine wahn⸗ 
ſinnige Jenſeitsinſtanz ſein, die uns durcheinander wirbelt! Es 
find nur ſehr gewöhnliche Menſchen mit ihren Unfähigkeiten, 
ihren Machttrieben und Rechenköpfſen. Mit dem berühmten 
‚Schickſal' kann es alſo nicht weit her fein!... 

Das Auto ift ſchon wieder auf einen Wall ven Menſchen⸗ 
leibern aufgefahren. DerChauffeur dreht den Kopf nach hinten: 
„Wir werden nicht durchkommen, Herr Miniſter.“ 

Brandt ſchiebt die Vorhänge zur Seite. Bis zum Gebäude 
der „Anion“ ſind es höchſtens dreißig Schritte. Kurz entſchloſſen 
ſteigt er aus. Die Menge raßt vor Jubel. Er wird auf die 
Schultern gehoben und zum Eingang der „Union“ geſchleppt. 
In die Ovationen der begeiſterten Menge praſſeln die Gummi⸗ 
knüppel der Poliziſten. 

Broucqg und Rhee kommen die Treppe heruntergelaufen. 

„Willen Sie es ſchon, Brandt!“ ruft Rhee vom Dreppenabſatz 
her, „über Paris ift der Belagerungszuſtand verhängt!“ 

Brandt ſteht wie vor den Kopf geſchlagen. 


Doch eine Angelegenheit, die den Bezirk betrifft, müßte 
nachgeprüft werden. Wie wir hören, ſollen in der Eichenauer 
Mannſchaft ein oder zwei Spieler des verhängten K. S. 22 
Eichenau mitgewirkt haben, die auf Grund der Vorkommniſſe 
bei dem Spiel Eichenau 22 gegen Myslowitz 06 für Zängere 
Zeit wegen Holzereien disqualifiziert wurden. Wenn ſich 
dieſes Gerücht bewahrheitet, dann haben wir das größte 
Intereſſe daran, dieſe Leute aus unſerer Bewegung zu ent⸗ 
fernen, denn wer verbürgt ſich dafür, daß derartig unbeherrſchte 
Sportler unſern Ruf zu wahren wiſſen? Wir wollen im In⸗ 
tereſſe der Eichenauer annehmen, daß ſich das oben geſagte eben 
als ein Gerücht erweiſt Auf jeden Fall: Bezirksſpielausſchuß, 
walte deines Amtes! 

N. K. S. Naprzod Emanuelsſegen — N. K. S. Sila Janow 3:2 (2:1). 

Dieſe Begegnung endete leider mit einem Mißklang. 
Janom brach nämlich nach dem dritten Tor (21 Minuten vor 
Schluß) das Spiel ab. Anssblich ſoll der Ball die Torlinie 
nicht überſchritten haben. Der Schiedsrichter entſchied jedoch 
Tor. Die Entſcheidung wird wohl einwandfrei geweſen ſein, 
denn Genoſſe Bryſch⸗Siemianowitz wurde ven ſeiten Unbetei⸗ 
ligter beſtätigt, daß der Tormann den Ball herausgeholt hatte. 
Auf Grund deſſen dürfte der zu erwartende Proteſt non Janow 
wenig Ausſichten haben. 

Die Reſerven ſpielten vorher. 
beſſerem Spiel 3:0 (2:0). 

N. K. S. Sila Michalkowitz — N. K. S. Naprzod Bittkom 4:0 (0:0). 

Bittkow ſetzt dem immerhin doch ſtärkeren Gegner in der 
erſten Hälfte erbitterten Widerſtand entgegen und erzwingt 
einen torloſen Verlauf. Doch nach dem Wechſel kommt Michal⸗ 
kowitz durch ihr beſſeres Stehvermögen auf und kann in gleichen 
Abſtänden 4 Treffer buchen. Schiedsrichter Genoſſe Kosmalla, 
Jednosc Königshütte, wie immer verläßlich und gerecht. 

Die Reſerven beider Vereine trennten ſich unentſchieden 
3:0 (3:2) und die Junioren machten es ihnen nach. Doch hier 
lautete das Endergebnis 1:1. 

N. K. S. Jednost Kattowitz 3 — RN. K. S. Sila Königshütte 
1:1 (1:1). 

Unſere Vorausſage, daß die neugegründete Zalenzer Mann⸗ 
ſchaft über einige ſehr gute Kräfte verfügt und nach einigen 
Spielen einen durchaus ernſtzunehmenden Gegner abgeben 
dürfte, hat ſich bei dem geſtrigen Spiel bewahrheitet. 
die immerhin doch ſchon eingeſpielte Königshütter Sila konnte 
nur mit viel Glück ein Remis erzielen, da die Gäſte 2 Eifer 
verpulverten. Genoſſe Kramer⸗Siemianowitz gut. 
N. K. S. Sila Gieſchewald Reſ. — N. K. S. Jenzior 0:2 (0:2). 
N. K. S. Sila Gieſchewald jun. — R. K. S. Jenzior jun. 212 (1:1). 

Schiedsrichter⸗Sitzung. 

Alle Fußball⸗Schiedsrichter des R. 5: K. D. werden hiermit 
zu einer am Donnerstag, den 16. d. Mis., abends 7 Uhr, im 
Sekretariat ulica Poprzeczua 14, ſtattfindenden Beſprechung 
eingeladen. Da wichtige Fragen zu regeln ſind, wird allen 
Schiedsrichtern das Erſcheinen zur Pflicht gemacht. 


Hier gewann Janow nach 


len. Etwa 300 Meter vom Tatort wurde das Diebesgut auf 
einen bereitſtehenden Wagen geladen und fortgeſchafft. Die 
Polizei it auf der Spur der Täter, welche ſich z. Zeit noch auf 
freiem Fuß befinden ä x 1 


Tarnowitz und Umgebung 


7jähriger Knabe vom Radfahrer angefahren und net 
letzt. Auf der Chauſſee zwiſchen Tarnowitz und Degen 
berg wurde der 7jährige Roman Zuber aus der Ortſchaft 
Jaſowic von einem Radler angefahren und erheblich verletzt. 
Der unvorſichtige Radfahrer iſt nach dem Unfall eiligſt da⸗ 
vongefahren. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen einge⸗ 
leitet, um des Radlers habhaft zu werden. Der verunglückte 
Knabe wurde in das Kranken zaus geſchafft, wo er ſich in 
ärztlicher Behandlung befindet. $ 

Ausgerechnet Bananen. An der Grenze bei Trocken 
berg wurden zwei Schmuggler feſtgenommen, die mehrere 
Säcke Bananen mit ſich führten. Die Ware wurde beſchlag⸗ 
nahmt, die Schmuggler verhaftet. n. 


Broucg wettert los: „Eben telephonierte Menard. Kaum 
haben Sie ihr Portefeuille hingeſchmiſſen, fangen die Herren 
en, mit Maulkorb und Daumenſchrauben regieren!“ Die zer⸗ 
franſten Augenlieder zucken dem ehemaligen Schmied wie einem 
gereizten Raubtier. 


Brandt bekommt plötzlich ſein böſes, ironiſches Gelächter. 
„Jetzt will uns Saint Brice mit dem Belagerungszuſtand killen? 
Und vor einer Dreiviertelſtunde hat er mir noch zärtlich die 
Hand gedrückt! Muß der alte Seigneur eine Angſt vor mir 
haben...!“ 

Oben warten Millaut, Lomnier, Laroque und Pandrucchi. 
Der Italiener kommt auf Brandt zugeſchoſſen. „Da haben Sie's! 
Ihrer Demiſſion wirft man gleich den Belagerungszuſtand hin⸗ 
terher! Die Leute ſind nur mit Fäuſten zu kurieren!“ 

„Nur über Paris iſt der Belagerungszuſtand verhängt?“ 
forſcht Brandt, „nicht über ganz Frantreich?“ 

„Nur Paris“, grollt Broucg und durchwühlt ſein Bart: 
gewirr. „Willen Sie, wie die Regierung den Schritt begräns 
det? ... Mit der Notwendigkeit, chauviniſtiſchen Elementen das 
Handwerk zu legen!“ e 


In Broucg Hohnlachen ſchmettert jetzt aus Brandts drohen: 
des Gelächter: „Die Chauviniſten ſchiebt er vor, aber uns meint 
er, der geriebene Diplomat! Aber ſo wie diesmal ſoll ſich der 
alte Fuchs in ſeinem ganzen Leben noch nicht geirrt haben!“ 
Sein Lachen reißt unvermittelt ab. Ruhig ruft er Laroque an: 
„Unſere Stationen ſind in Ordnung?“ 

„Wir können jede Minute mit der Arbeit anfangen“, ant⸗ 
wortet Laroque. „Bis jetzt haben wir keinen Laut von uns 
gegeben, obwohl Wien und Warſchau ſchon dreimal unſer Ruf⸗ 
zeichen gefunkt haben,“ 

„Gut ie. 
Regieringsiiationen angepeilt werden.“ 

Laroque lächelt diskret. „So raſch kommt man unſrer BY 1 
nicht auf die Spur! Im Notfall ſiitzt ja Preuſſant noch auf 
der Reſerveſtation.“ 

„Von jetzt ab ſitzen die Spitzel der Regierung dauernd 
unſtren Ferſen!“ ſagt Rhee. 5 f ” 

„Chiffrierte Drahtdepeſchen kriegen wir beſtimmt nicht mehr 


durch!“ meint Lomnier unruhig. 


Cortſetzung folgt.) 


Denn 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ſofort von den f 


Y 


Bielitz und Amgebung 


Das geänderte Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz. 

Das am 18. Juli 1924 in Kraft getretene Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungsgeſetz wurde geändert und wollen wir die 
wichtigſten Beſtimmungen den Leſern mitteilen. In dem 
Van alten Geſetz galt die Beſtimmung, daß die Arbeiter nach 
* vollendetem 16. Jahr aus jenen Betrieben Anſpruch auf 
E Arbeitsloſenunterſtützung im Falle der Arbeitsloſigkeit hat⸗ 
j ten, die mindeſtens 5 Perſonen beſchäftigen. Dieſer Paſſus 
wird dahin abgeändert, daß er jetzt lautet: Der Miniſterrat 
kann auf Antrag des Arbeitsminiſters im Verordnungs⸗ 
wege die Verſicherungspflicht im Falle der Arbeitsloſigkeit 
auch auf Betriebe unter 5 Beſchäftigten ausdehnen. 


5 f um Bezuge der Arbeitsloſenunterſtützung ſind jene 
655 Arbeiter berechtigt, welche im Laufe von 12 Monaten min⸗ 
8 deſtens durch 26 Wochen durchgearbeitet haben. Die Woche 


wird mit 6 Arbeitstagen berechnet. Fällt in der Woche ein 
5 Feiertag, ſo wird derſelbe als Arbeitstag gerechnet. 
N Die Höhe der Beiträge wird von den jeweils ausge⸗ 
wi zahlten Löhnen mit 2 Prozent von den Grundlöhnen bes 
krlechnet, wobei Beträge von unter 50 Groſchen auf 50, Be: 
träge über 50 Groſchen auf 1 Zloty aufgerundet werden. 
Die Verſicherungsbeiträge für die Arbeiter werden in 
der Weiſe aufgeteilt, daß der Arbeitgeber von ſeinen eigenen 
9 onds 1,5 Prozent und der Arbeiter 0,5 Prozent zu zahlen 
9 t. Für Saiſonarbeiter ſind 4 Prozent von ſeinem je⸗ 
weiligen Lohn als Beitrag zu berechnen. Die Leiſtung 
dieſes Betrages wird in der Weiſe aufgeteilt, daß auf den 
Unternehmer ſowie auf den Arbeiter zu je 2 Prozent zu 
zahlen kommen. 
Die Arbeitsloſenunterſtützung wird nach dem Durch⸗ 
ſchnittsverdienſt der letzten 13 Wochen berechnet. 
Die Arbeitsloſenunterſtützung beſteht aus der eigent⸗ 
lichen Anterſtützung und der Familienzulage. 
Die eigentliche Unterſtützung beträgt 30 
Grundlage des Ausmaßes der Unterſtützung. 
5 Prozent für Familien von 1—2 Perſonen, 
10 Prozent für Familien von 3—5 Perſonen, 
20 Prozent für Familien bis über 5 Perſonen. 
Die Arbeitsloſenunterſtützungen unterliegen keiner ge⸗ 
richtlichen Beſchlagnahme. Kinder des Arbeitsloſen werden 


Prozent der 


9 in die Anterſtützung bis zum 16. Lebensjahre, ſoweit ſie 
Be nicht arbeiten, einbezogen. Auch jene über 16 Jahre, falls 


ſie arbeitsunfähig ſind. Diejenigen von 16—18 Jahren, 
wenn ſie Gewerbeſchulen oder ſonſtige Lehranſtalten be⸗ 
ſuchen. Die Aenderungen traten 2 Monate nach Verlaut⸗ 
barung dieſer Beſtimmungen in Kraft d. i. mit 1. Juni 1932. 


Arbeiterkinder aufs Land! (Blumenta des 
Vereines der Arbeiterkinderfreunde.) Unter 
der obigen Loſung veranſtaltet der Verein „Arbeiterkinder⸗ 
freunde am Sonntag, den 19. Juli einen Blumentag, an 
welchem eine Sammlung zugunſten der Aktion für die An⸗ 

terbringung von Arbeiterkindern in dem mit eigenen 
Kräften und Mitteln neuerbauten Ferienheim im Louiſen⸗ 
lal in Lobnitz durchgeführt werden ſoll. Nachdem es ſich 
meiſtens um kränkliche, erholungsbedürftige Kinder von Ar⸗ 
beitsloſen handelt, Helft der Verein, daß die Oeffentlichkeit 


Verwendung von überflüſſigem 
Kaffee. 

„Wie verlautet, hat die braſilianiſche Regierung Oeſter⸗ 
reich ein Angebot auf koſtenloſe Lieferung von Braſilkaffee zur 
Verteilung an die Erwerbsloſen in Oeſterreich gemacht, unter 
der Bedingung, daß ein Einfuhrzoll für dieſen Kaffee wicht er⸗ 
hoben wird. Es iſt dies einer der neueren Verſuche Braſi⸗ 
liens, die ſonſt zur Vernichtung kommenden Kaffees zu Propa⸗ 
gandazwecken auszunützen. Jedoch haben die öſterreichiſchen 
Kaffee⸗Importeure gegen dieſes Projekt lebhafts Einſpruch er» 
oben.“ 


Die einzig richtige 


I 


Eine Weltrekordfliegerin 
8 endet durch Selbſtmord 
Leena Bernſtein, eine gebürtige Deutſche, die ſich jedoch in 
e Frankreich naturaliſieren ließ und die den Weltrekord im Ein⸗ 
bdel⸗Dauerflug hielt, hat in Biskra (Algier) Selbſtmord ver⸗ 
DE übt. Kurz zuvor war ihr Flugzeug bei einem Start zu einer 
N neuen Rekordleiſtung zertrümmert worden. 


| Bielitz, Biala 


und Umg 


egend 


Auf ſicherer Bahn 


Von Rudolf Fiſcher. 


Die Konſumgenoſſenſchaften halten in dem vernichten⸗ 
den Sturme einer Wirtſchaftskriſe von bisher nie gekannter 
Dauer und Größe ſtand. Das iſt die frohe Botſchaft. die 
auf dem ſoeben ſtattfindenden Verbandstage der deutſchen 
Konſumgenoſſenſchaften in den Berichten aller Funktionäre 
zum Ausdruck kommen wird und die die Herzen jener Ge⸗ 
noſſenſchaftler höher ſchlagen läßt, die in der Verbraucher⸗ 
organiſation nicht nur deshalb arbeiten, um den Maſſen 
der wenig oder gar nichts beſitzenden Bevölkerung unmittel⸗ 
bare wirtſchaftliche Vorteile zu bieten, ſondern in 
dieſer Organiſation die Mithelferin bei der Schaffung 
einer neuen und beſſeren »Jirtſchaft erblicken. 

Ein tiefer Gegenſatz ſcheidet die Konſumgenoſſenſchaften 
von der ſie rings umgebenden kapitaliſtiſchen Profitwirt⸗ 
ſchaft. Die Grundlage des Genoſſenſchaftsweſens, beſonders 
aber der Konſumgenoſſenſchaften, iſt die Zuſammenarbeit 
aller Mitglieder in des Wortes beſtem Sinne. Jedes Mit⸗ 
glied trägt durch ſeinen Anteil, durch ſeine Spareinlagen, 
durch ſeine Güterabnahme, durch die perſönliche tätige Mit⸗ 
hilfe, die es in jeder Hinſicht ſeiner Genoſſenſchaft angedeihen 
läßt, zum . und zum Erfolge des Ganzen bei. An 
dem erzielten Ueberſchuſſe, der fälschlich immer noch „Di⸗ 
vidende“ bezeichnet wird, hat jedes Mitglied im Verhältnis 
zu der von ihm innerhalb der Genoſſenſchaft vollbrachten 
Leiſtung Anteil. Mitarbeit und Pflichterfüllung begründet 
erſt den Anſpruch auf Teilnahme an den Leiſtungen, welche 
die Genoſſenſchaft bietet. Gleiches Recht, gleiche Solidarität, 
gleiche Verantwortlichkeit für das Schickſal der Genoſſen⸗ 
haften in gutem wie in böſem, verbindet in freiwilliger 
Gemeinſchaft alle Mitglieder. Die Ueberwindung der auf 
der Unterdrückung der wirtſchaftlichen Unfreiheit der Beſitz⸗ 
loſen beruhenden Profitwirtſchaft und damit die wirtſchaft⸗ 
liche Gleichſtellung aller Menſchen zu erreichen, iſt das Ziel 
der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Nicht mehr des Pro⸗ 
fites wegen ſollen Güter erzeugt werden, ſondern um den 
Bedarf der Menſchen zu decken. Der Verbraucher, nicht 
mehr der Gewinn, ſoll in den Mittelpunkt des wirtſchaft⸗ 
lichen Geſchehens geſtellt werden. Planmäßig ſoll die Güter⸗ 
erzeugung den Bedürfniſſen der Verbraucher angepaßt wer⸗ 
den. Als Wirrköpfe und unklare Utopiſten wurden die 
Gründer der erſten Konſumgenoſſenſchaft verlacht und ver⸗ 
ſpottet. Wie, arme, ungeſchulte und unerfahrene Arbeiter 
wagen den Verſuch, durch gemeinſamen Einkauf ihrer Be⸗ 
darfsgüter ihre eigenen Kaufleute zu werden und ſetzten ſich 
das Ziel, in abſehbarer Zeit den größten Teil aller Waren, 
die ſie brauchen, ſelbſt zu erzeugen, alſo nicht nur Händler, 
ſondern auch Fabrikanten zu werden? Sie wollen durch 
ihren Konſumverein den Wettkampf mit der übermächtigen 
und ſie überall umgebenden und beherrſchenden kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaft aufnehmen und wollen durch ihre Genoſſen⸗ 
ſchaft zu einer ganz neuen Form der Wirtſchaft gelangen? 
Jeder ſolche Verſuch ſchien von vornherein zum Mißlingen 
verurteilt. Und doch, aus dem mit ſehr wenig Miteln, aber 
mit nie zu brechendem Mute und Idealismus unternom⸗ 
menen Verſuche der Gründung von Konſumgenoſſenſchaften 
iſt eine Weltbewegung entſtanden, die in den letzten drei 
Jahrzehnten in vielen Kulturländern ſo ſtark geworden iſt, 
daß die Nationalwirtſchaft ſich ihren Einflüſſen nicht mehr 
DER kann. So ſtark, daß ſie vielfach durch die eigenen 
Fabriken den Preisdruck gebrochen hat, der von den Kar⸗ 
tellen ausging und bis dahin widerſtandslos von der ganzen 
Bevölkerung ertragen werden mußte. Die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften verdanken ihre Macht zunächſt der großen Maſſe 
ihrer Mitglieder. Iſt doch in England zum Beiſpiel 
beinahe die Hälfte der geſamten Bevölkerung in den 
Konſumgenoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen. 5 

Die millionenfache Vereinigung von durchſchnittlich ar⸗ 
men Menſchen verleiht den Genoſſenſchaften zugleich die 
große finanzielle Kraft, die ſie zum ſtändigen weiteren 
Ausbau ihrer Betriebe brauchen. Als grobe, ſtarke und 
geſchloſſene Wirtſchaftsorganiſation, welche die praktiſche Be⸗ 
darfsdeckung betreiben, haben ſich die Konſumgenoſſenſchaf⸗ 
ten in dem Niederbruche der Profitwirtſchaft und im zähen 
Ringen mit dieſer glanzvoll behauptet. Freilich leiden unter 
den entſetzlichen Auswirkungen der Kriſe einzelne Genoſſen⸗ 
ſchaften furchtbar ſchwer. Wenn mehr als die Hälfte der 
Mitglieder arbeitslos iſt, müſſen die Umjäße ſinken und es 
bedarf aller Anſtrengungen, um den geſicherten Weiter⸗ 
beſtand der Genoſſenſchaft zu erhalten. Während jedoch in 
der Welt des Kapitalismus jeden Tag die Zuſammenbrüche 
ſich häufen, die größten Anternehmungen, Banken und Kon⸗ 
zerne bankrott geworden find, oder nur geſtützt⸗auf die geld⸗ 
liche Hilfe des Staates weiterbeſtehen können, haben ſich 
die Konſumgenoſſenſchaften aus eigener Kraft behauptet. 
Kein Beweis ſpricht überzeugender für die Ueberlegenheit 
der genoſſenſchaftlichen Planwirtſchaft als die Tatſache, daß 
in der langen Kriſenzeit ſowohl in Deutſchland wie in an⸗ 


Dieſe Notiz finden wir in der „Kateka⸗Zeitung“. „Das 
Vorgehen der braſiliamiſchen Regierung, Kaffee den europäiſchen 
Erwerbsloſen gratis zur Verfügung zu ſtellen, iſt ſicher begrü⸗ 
benswert, beſſer jedenfalls als ihn ins Meer zu ſchütten oder 
zu verbrennen. Ob dieſe Tat als Werbungsmittel gedacht war, 
iſt völlig gleichgültig. Die Kaffee⸗Importeure Oeſterreichs haben 
ſich ſofort gegen dieſes Geſchenk gewandt. Die Privatintereſſen 
einiger Importeure können aber nicht maßgebend ſein. Jeden⸗ 
falls begrüßen wir das Vorgehen Braſiliens. Wenn alle auf 
den Stapelplätzen der Welt lagernden Lebens⸗ und Genußmit⸗ 
tel den Erwerbsloſen geſchenkt würden, dann würde damit ein 
vielfacher Zweck erreicht: die Lage der Arbeitsloſen würde ge⸗ 
hoben, hochwichtige Waren vor dem Vernichten geſchützt und die 
großen Vorräte ſtänden nicht mehr als drohendes Geſpenſt im 
Hintergund. Jeder Anfang, die Weltvorräte an Lebensmitteln 
auf dieſe Art zu verringern, muß begrüßt werden. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Montag, den 13. Juni l. Is., um 4 Uhr nachm., Handball⸗ 
training. 

Dienstag, den 14. Juni l. Is., um 7 Uhr abends, Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. 


—— tu 


deren Ländern, aber auch bei uns, die genoſſenſchaftlichen 
Eigenbetriebe ihren Umſatz nicht vermindert, ſondern ſogar 
bedeutend erhöht haben. In einer genoſſenſchaftlich gelei⸗ 
teten Weltwirtſchaft wird es keine Kriſe geben. Dieſe 
Ueberzeugung wird ſich jedem Beobachteraufzwingen, der in 
der Periode des völligen Verſagens und des Niederganges 
des bisher herrſchenden kapitaliſtiſchen Syſtems die Tätigkeit 
und die Erfolge der Konſumgenoſſenſchaften ſtudiert. 
Jeden Tag muß jede Konſumgenoſſenſchaft aufs Neue 
den Wettſtreit mit der Profitwirtſchaft aufnehmen. Noch 
vor 2 Jahrzehnten ſtanden den Konſumgenoſſenſchaften 
als Konkurrenten faſt ausſchließlich die kleinen Händler des 
Ortes entgegen. Heute müſſen ſie den Wettbewerb mit den 
größten Privatunternehmungen beſtehen. Je mehr die In⸗ 
duſtrie den ausländiſchen Markt verliert, um jo mehr ver⸗ 
größert ſie ihre Anſtrengungen, den Abſatz ihrer Produkte 
im Inlande zu ſteigern. Das kann nur dann geſchehen, 
wenn die erzeugten Waren möglichſt billig an den End⸗ 
verbraucher abgegeben werden können. Deshalb verſucht 
ein ſtets größer werdender Teil jener Unternehmer, die Ver⸗ 
brauchsgüter erzeugen, die Waren von der Fabrik weg wo⸗ 
möglich ohne jeden verteuernden Zwiſchenhandel ſelber an 
den letzten Verbraucher zu verkaufen. Das Syſtem Bata 
wird überall mit Erfolg nachgeahmt. Sowohl in der Le⸗ 
bensmittelverſorgung, wie in der Bekleidungsinduſtrie. Die 
unzähligen Filialgeſchäfte großer Firmen wie der Einheits⸗ 
preisläden ſind der ſichtbare Ausdruck dieſer Wandlung im 
Handel. Die Konſumgenoſſenſchaften müſſen Schritt halten 
mit allen Neuerſcheinungen und mit der vermehrten Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des privaten Handels. Denn für den 
Weiterbeſtand der Konſumgenoſſenſchaften iſt doch entſchei⸗ 
dend, ob ſie imſtande ſind, der Verbraucherſchaft gleiche und 
beſſere Dienſte zu leiſten als die Privatwirtſchaft. Die Ge⸗ 
ſchichte lehrt. daß immer jene Gebilde im Handel, Verkehr 
und in der Geſamtwirtſchaft zugrunde gegangen ſind, die 
nicht fähig waren, die Nachfrage nach Bedarfsgütern in 
gleich vollkommener Weiſe zu decken, wie neu entſtehende 
Unternehmungen und WirkHaftsrirmen. Deshalb legen 
die Konſumgenoſſenſchaften immer größeren Wert darauf, 
die in ihnen beruflich tätigen Menſchen mit allen notwen⸗ 
digen Kenntniſſen auszurüſten, damit ſie in beſter Weiſe 
ihren Dienſt verrichten können. Mit der Erfüllung ihres 
wirtſchaftlichen Zweckes verbinden die Konſumgenoſſenſchaf⸗ 
tendie fachliche und genoſſenſchaftliche Erziehung ihres Per: 
ſonals. Sie verſuchen durch eigene Schulen, in denen den 
Teilnehmern durch längere Zeit fachliche Kenntniſſe und 
wirtſchaftliches Wiſſen zu ergänzen, das ihnen das Bil 
dungsprivileg der Beſitzklaſſen vorenthalten hat. Längſt 
iſt der Konſumverein nicht mehr der Krämerladen, aus dem 
die Mitglieder ihre Waren bezogen. Die Funktionäre jeder 
e und 2 allem es praktiſch tätigen Re 
die zur Leitun rufen ö u zur altigui 
ihres Spfiteptenhreifes ge und pe Rn legs 
wirtſchaftlichen Zuſammenhängen vertraut gemacht. Es iſt 
das erfreulichſte Zeichen und die ſicherſte Grundl für den 
weiteren, ſtändigen Aufitieg der Konfumgenelſenſchaften, 
daß in ihnen viele hunderte Frauen ehrenamtlich tätig find, 
die ſich in unermüdlicher Werbe⸗ und Jropagandaarbeit be⸗ 
mühen, den Gedanken an das große Ziel der Bewegung 
in den Reihen der Mitglieder ſtets lebendig zu erhalten. 
Immer neue Anhänger werden von dieſen Werberinnen 
den Konſumgenoſſenſchaften zugeführt. Die Not, die Ge⸗ 
burtshelferin neuer Geſellſchaftsformen, lernt die Menſchen 
denken, und führt ſie den Konſumgenoſſenſchaften, den 
Wegbereitern einer beſſeren Wirtſchaftsordnung zu. . 
Noch ſtehen tauſende Arbeiter⸗ und Verbraucherfamilien 

nicht in den Konſumgenoſſenſchaften. Noch reicht die Kraft 
der Verbraucherorganiſation nicht aus, um einen entſchei⸗ 
denden Einfluß auf die Geſtaltung des wirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſchehens zu nehmen. And doch iſt ihre Entwicklungsmöglich⸗ 
keit allein abhängig von der Beteiligung der Bevölkerung. 
Die UAnbenntnis der Maſſen wirtſchaftlichen Dingen muß 
durch die genoſſenſchaftliche Aufklärung erhellt werden. Noch 
immer gibt es „Sozialiſten“, die ihren Lohn oder Gehalt in 
das Profitgeſchäft tragen und nicht darüber nachdenken, 
daß der letzte Käufer der Waren, der Endverbraucher, 
darüber entſcheidet, wer reich wird. Wem er ſeine Gunſt 
zuwendet, der wird vermögend, wem er ſie entzieht, der 
geht zugrunde. Alles in der 5 zu kaufen iſt 
der Tod für die Kapitalswirtſchaft. Die mehr oder weniger 
ſtarle Anterſtützung und Förderung der Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften durch die ſozialiſtiſchen Parteien und deren Anhän⸗ 
er iſt in jedem Lande der Gradmeſſer dafür, wie weit die 

rbeiterſchaft erkannt hat, daß ſie auf die Aenderung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Richtung zu einer ſozia⸗ 
liſtiſchen Weltordnung aus eigener Kraft entſcheidend mit⸗ 
wirken kann. 


U —̃̃ kk ——Tͤ— . — ———————— 


N den 15. Juni l. Is., um #6 Uhr, Mändchenhand⸗ 

arbeit. 

Donnerstag, den 16. Juni l. Is., 4 Uhr nachm., Handball⸗ 
training. 

Freitag, den 17. Juni l. Is., um 7 Uhr abends, Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 

Sonntag, den 19. Juni l. Is., näheres an der Anſchlags⸗ 

tafel. Die Vereinstafel. 


Achtung Gauvorſtandsmitglieder! Am Dienstag, den 
14. Juni, findet um %5 Uhr nachm. in der Redaktion eine 
Gauvorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder wollen 
beſtimmt erſcheinen. Der Gauobmann. 

Alexanderfeld. Am Dienstag, den 14. Juni, findet um 
7 Uhr abends, im Vereinslokal die Vorſtandsſitzung des 
Vereins Arbeiterheim für Alexanderfeld und Umgebung 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder, erſcheinet alle! 

Voranzeige. Der Verein Arbeiterkinderfreunde bringt 
hiermit zur Kenntnis, daß die Eröffnungsfeier des in Lob⸗ 
nitz neuerbauten Ferien heims für Arbeiterkin⸗ 
der Sonntag, den 3. Juli 1932 ſtattfindet. Der Verein bit⸗ 
tet ſchon jetzt alle Genoſſinnen und Genoſſen für einen 
Maſſenbeſuch zu ſorgen und von allen anderen Feſtveran⸗ 
ſtaltungen an dieſem Tage abzuſehen. Näheres wird noch 
bekannt gegeben werden. Die Vereinsleitung. 


His 


Die Schlafwandler 


Ein Briefwechſel 


Lieber Freund! Wie konnten Sie mir dieſes krauſe 
Werke) empfehlen? Ich finde keine Brücke von unſerer 
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung zur Myſtik Brochs. Gewiß, 
dieſer Myſtiker weiß alle Mittel darſtellender Realiſtik zu 
handgaben. Seine Milieu: und Wirklichleitsſchilderungen 
ſind ausgeſprochen gut, jeder ſeiner Bände atmet das Weſen 
der Zeitepoche, in der et. 10 abſpielt. Trotzdem vermag ich 
mir über die innerſten Abſichten des Autors nicht klar zu 
werden. Er will vermutlich den Zuſammenbruch der bürger⸗ 
lichen Kultur, der Kultur des 19. Jahrhunderts an drei 
Wendepunkten klarmachen. Aber die wirtſchaftlichen, tech⸗ 
niſchen und ſozialen Abläufe werden von Broch kaum ange⸗ 
deutet. Das Schwergewicht ſeiner Kunſt legt Broch auf — 
ich möchte es jo nennen — „jeeliihe Querſchnitte“, und 
mündet damit ſchließlich im Unfaßbaren, Unbeweisbaren, 


im Myſtiſchen. 

5 lichten Handlungen der drei Romanbände find 
kaum mehr als Vorwände: v. Paſenow, der Held des erſten 
Romans, iſt der altpreußiſche Offizier, nicht etwa im Sim⸗ 
pliziſſimus⸗Stil karikiert, ſondern dargeſtellt mit den Vor⸗ 
sügen und Begrenztheiten feiner Kalte: vornehm, zum 
religiöjen Grübeln neigend, aber dann aus der Sicherheit 
der Traditionen und der Uniform herausgeworfen durch 
das Liebeserlebnis mit einem Mädchen der Halbwelt. 
Schließlich aber landet Paſenow doch in der Ehe mit einer 
durchaus ſympathiſchen Standesgenoſſin. Dieſer Ehe fehlt 
nur eins: die Liebe, das Wiſſen um myſtiſche Verbunden⸗ 
heit, das den Offizier an das Mädchen der Halbwelt kettete. 
(Fontanes „Irrungen und Wirrungen“ fielen mir ein.) 

Nach dieſem Kabinettſtuck aus dem Dreikaiſerjahr bringt 
der zweite Band kleinbürgerliches Milieu: Der Buchhalter 
Eſch wird plötzlich an der Gerechtigkeit der Welt irre, er 
beginnt allen überlieferten Lehren ugd Mertungen, mögen 
fie von rechts oder links kommen, zu Mißtrauen und möchte 
ganz aus ſich heraus, d. h. aus kleinbürgerlicher Verſchroben⸗ 
heit und Myſtik eine neue Gerechtigkeit zimmern. Hier 
komme ich nicht mit. Ich gebe zu, daß in den Gedanken⸗ 
gängen dieſes Eſch ſich viel Unbewußtes und Unterbewußtes 
auftut, aber ſein reales Handeln wirkt grotesk. Eſch 
empört ſich z. B. mit Recht, als ſein Freund Martin, Führer 
ſtreikender Hafenarbeiter, wegen Erjeie anderer ungerecht 
drei Monate Gefängnisabbekommt. Aber wie will Eſch Ge⸗ 
rechtigkeit herſtellen? Indem er den Präſidenten der be⸗ 
ſtreikten Schiffahrtsgeſellſchaft wegen Homosexualität dem 
Gerichte anzeigt. 5 iſt unmöglich! Es wird mir auch 
dadurch nicht geholfen, daß dieſer Vorgang in Eſchs Gehirn 
ſymboliſche Bedeutung gewinnt und von Eſch weder real 
aufgefaßt noch real ausgeführt wird, ſondern daß ſich dieſe 
Sühnetat in ſchlafwandelnder Dämmerung abſpielt. 

Der dritte Band „Die Sachlichkeit“ behandelt dann den 
ſtreng zweckmäßig handelnden Menſchen unſerer Epoche, der 
Anmoral auf Unmoral, Verbrechen auf Verbrechen häuft, 
ſich deſſen aber nicht bewußt wird, weil er ja zweckmäßig, 
nach ſeiner brenzten Anſchauung' aljo richtig handelt. In 
dieſem Band hat Broch alle Formen zerbrochen: nicht 
weniger als vier oder fünf Romane ranken durcheinander, 
die Myſtik, zum Teil in Versform, zum Teil in rein philo⸗ 
ſophiſchen Abhandlungen eingeſtreut, überwuchert die Wirk⸗ 


lichkei 
Gerant 5 e ee Senne 
Ich halte dieſe ſchlafwandelnde Konfuſion für ein ge⸗ 
fährliches Betäubungsmittel, das unſere Kräfte lähmt, an⸗ 
ſtatt ſie anzuſpornen. g 
Ihre 


Charlotte. 


Liebe Freundin! Wäre der Sozialismus eine Kirche, 
an Dogmen gefeſſelt, ſo müßte dieſer Hermann Broch aller⸗ 
dings glatt verboten werden. Ich glaube auch nicht, daß 
man in Rußland dieſes Buch geſtatten wird. Auch im 
„Dritten Reich“ dürfte die Romantrilogie ſchon wegen der 
ſouveränen Verachtung, mit der Broch ſich über den Krieg 
erhebt — ſiehe dritter Band — wohl kaum zum Verſchleiß 
ugelaſſen werden. Wir aber ſind nun einmal keine Kirche, 
eder eine Gemeinſchaft ſtrebender Menſchen. Deshalb 
werden wir uns auch mit dieſer Form der Dichtung aus⸗ 
einanderſetzen müſſen, und das wird wertvoller ſein, als 
die ſture Ablehnung des Angebots, einmal die Welt mit 
anderen Augen als den unjeren zu ſehen. 


„Myſtiker“ nicht abſchrecken. Mir ſcheint es immerhin we⸗ 
ntlih für den Mann zu ſein, daß er bis in ſeine reifen 
ahre Leiter ſehr realer wirlſchaftlicher Unternehmungen 
war und erſt als Vierziger dichteriſch zu ſchaffen begann. 


4 die nur noch. als Dornröscheuſchloß aus dieſem 


N laſſe mich iche durch die Etikettierung Brochs als 


Ich ſehe in ſeiner Denkart eine Art Meta ſychologie, eine 
pſychologiſche Tiefenforſchung. Wir handhaben alltäglich 
unjete parallelen, ſcheinbar zauſalen Gedankenketten. Aber 
unvermittelt zeigt uns Broch die Querverbindungen, die das 
Anterbewußtſein zwiſchen ſcheinbar ganz verſchiedenartige 
Dinge, zwiſchen Menſchen und Sachen ſchlägt. Was wir von 
Freund her als Traumerlebnis kennen, z. B. die Erſetzung 
einer Perſon durch die andere, die beide in unſerem Unter⸗ 
bewußtſein unter einem höheren Sammelbegriff ſtehen, das 
wird hier Romanwirklichkeit. 

Wie iſt es denn mit unſerer Seelenkenntnis? Was 
wiſſen wir von unſeren Tiefen? Wir bilden uns ein, die 
Weltkugel zu kennen, und können doch höchſtenfalls nur ihre 


Oberfläche aufzeichnen. Aber entwerfen Sie einmal einen 
8450 b der Ee in zehn und hundert Meilen Tiefe! Und 
doch ſcheint mir, daß wir über die Tiefen unſerer Erdkugel 
relativ beſſer Beſcheid wiſſen, als über die Tiefen der Seele. 
Nicht nur Forſchung, auch ſeheriſches Erlebnis führt in dieſe. 
Freund hätte uns ſicherlich kein neues Gebiet erſchloſſen, 
wenn er nur ein trockener Wiſſenſchaftler wäre. 

Ich fordere Sie nicht etwa auf, an die platten Albern⸗ 
heiten des Horoſkops zu glauben oder auf die Betrügereien 
eines geſchäftstüchtigen Spiritismus hereinzufallen. Ich 
fordere Sie aber auf, aus dem Sehen eines Dichters ein 
Stück Seelenkenntnis zu empfangen. Keine Menſchenführung 
kann der Kenntnis der Menihenfeele entraten, keine geiſtige 
Leiſtung von wirklichem Belang ſteht außer jeder Beziehung 
zu unſerer univerſalen, ſozialiſtiſchen Weltanſchauung! 


Ihr g 
Erich Kuttner. 


Hier kagt die Lauſanner Konferenz 


r — 


Viele hunderte Morde werden alljährlich in England be⸗ 

n — nicht in Wirklichteit (denn Verbrechen gegen Leib 
und Leben ſind in Großbritannien ſeit langem weit ſeltener 
als ſonſtwo auf der Welt), ſondern in der Phantaſie der Ver⸗ 
faſſer von Kriminalromamen, die ſeit alters zum Schauplatz 
der von ihnen erdichteten Verbrechen England erwühlen. Dieſe 
Romane haben faſt durchwegs eines gemeinſam: Scottland Yard 
greift ein. 


Es dürfte kaum einen Leſer pon Delektivremanen geben, 
dem der Begriff Scotland 


and Yard nicht vertraut wäre. 5 
bekanmt dürfte die Tatſache ſein, daß Scotland Yard, der Sitz 


der Londoner Polizei, deshalb jo heißt, weil ſich an Stelle des 


heutigen Gebäudes einſt das Schloß befand, in dem die Könige 
von Schottland vom engliſchen König empfangen wurden. 

Die Wertſchätzung Scotland Pards durch die Verfaſſer von 
Kriminalromanen war und iſt nicht ſtets dieſelbe. Während bei 
Conan Doyle Cherlock Holmes mit geringſchätzigem Lächeln auf 
die unbeholfenen, mit plumpen Methoden arbeitenden Detek⸗ 
tive von Scotland Pard herabblickt — und ſeither folgten zahl: 
reiche Romandeteklive ſeinem Beiſpiel —, erweisen neuere Kri⸗ 
minalſchriftſteller Scotland ard alle Ehre, indem fie bald nach 
Auffindung der Leiche dieſe Behörde eingreifen und nach etli⸗ 
chen hundert Seiten mehr oder minder ſpannender Verwicklun⸗ 
gen einen Beamten Scotland Pards das unentwirrbar ſchei⸗ 
nende Geheimnis löſen laſſen. Englands fruchtbarſter Verfaſſer 
von Kriminalromanen hat ſich in manchen ſeiner Romane und 


Kurzgeſchichten einen mit ſherlochholmiſchen Fähigkeiten ausge⸗ 


ſtatteten Inſpektor von Scotland Yard zum Helden gewählt. 
Wie verhalten ſich nun die Dinge in Wirklichkeit? Kein 
Zweifel. daß Scotland Pard über fähige Kriminaliſten und vor 
allem über eine ausgezeichnete Organiſation des Fahndungs⸗ 
und Erkennungsdienſtes verfügt. Aber die Verfaſſer von Kri⸗ 
minalromanen ſetzen ſich zumeiſt dadurch zu den Tatſachen in 


25 Urbeitslofe verſuchen ihr Glück 

Arbeitsloſe beim Goldwa ſchen in Colorado (USA). R 
Obwohl die Zeiten des großen Goldfiebers in Amerika. längſt vorbei find, da neue, ertragreiche Fundſtellen nicht bekannt ſind, 
bat die kataſtrophale Arbeitsloſigkeit jetzt wieder Tauſende von Männern und Frauen auf den Gedanken gebracht, ihr Glück als 
' Goldſucher und Goldwäldher zu verjuchen, 


In dieſem Saal im Schloß Duchy bei Laufanne wird am 16. Juni 


Scotland Na 


iger 


eröffnet 


die 


1 greift ein! 


Widerſpruch, daß ſie Scotland dort eingreifen laſſen, wo es in 
Wirklichkeit baum der Fall fein wird. 

Denn Scotland Yard hat ſein umgrenztes Zuſtändigkeits⸗ 
gebiet: es iſt nicht befugt, irgendeinem Verbrechen, und ſei es 
auch das rätfelhafteſte der Welt, das ſich mehr al 25 Kilometer 
vom Zentrum Londons ereignet hat, nachzuforſchen — außer, 
wenn es von der lokalen Polizei ausdrücklich zur Mitarbeit 
cufgefordert wird. Und dies ereignet ſich durchaus nicht allzu⸗ 
eit, Die Polizei in der engliſchen Provinz wacht ſorgfältig 
über ihre Kompetenz. 1 2 

Vor einigen Monaten ſtarb in Alderſhot — etwa 60 Kilos 
meter von London entfernt — ein junger Offizier der englischen 
Armee, nachdem er von einem Rebhuhn ein paar Biſſen gekoſtet 
hatte. In dem Geflügel wurden Spuren von Zyankali gefunden 
und am Tage nach dem Tode des Opfers erhielt ſein Vater 
ein nur drei Worte enthaltendes Telegramm: „Hurral Hurra! 
Hurra!“ Als die Ortspolizei in ihren Nachforſchungen keiner⸗ 
lei Fortſchritte erzielte, forderten alle engliſchen Zeitungen eine 
mütig: „Scotland Dard muß eingreifen!“ Aber Scotland Yard 
griff nicht ein, weil es hierzu nicht befugt war. Der Chef der 
Ortspolizei erklärte: „Wir ſind durchaus in der Lage, mit un⸗ 
ſeren Angelegenheiten ſelbſt fertigzuwerden, und verbitten uns 
jede Einmengung!“ a 2 

Wenn der Verfaffer von Detektivromanen von Scotland 
ard ſpricht, jo meint er ſellbſtperſtändlich immer nur die Kri⸗ 
minelpoligei. So kommt es, daß oft des Amſtandes vergeſſen 
wird, daß Scotland Yard ein Amt mit etwa 20 000 Ange tell. 
ten iſt, von denen fat 19000 als uniformierte Polizisten den 
Ordnungs⸗ und Verkehrsdienft in den Straßen der größten Stadt 
der Welt verſehen, und daß das CId, das Criminal Inveſtigna⸗ 
tion Department — die Abteilung zur Erforſchung von Bere 
brechen — nur einen kleinen Teil (mit kaum 1000 Angeſtellten) 
dieſes gewaltigen Organismus bildet, zu dem etwa auch das 
Erkennungsamt, die Spezialabteilung (die politiſche Polizei), 
die Fundbüros und viele andere Aemter gehören. 

Ft nun das EI d des Ruhmes, der in fo vielen Kriminal⸗ 
‚tomanen geſungen wird, würdig? Die Tatſache, daß unter ins⸗ 
geſamt 20 553 Verbrechensfällen, die ſich in den Jahren 1929 
und 1930 in London ereigneten, in 13 030 Fällen, alſo in etwa 
57 v. H., der Täter verhaftet wurde. iſt nicht beſonders ſtau⸗ 
nenerregend. Schon mehr für die Vüchtigkeit des CRD ſpricht 
eine Statiſtit, welche beſagt, daß 19% bis 1931 in London 95 
Morde begangen wurden und daß es nur in acht Fällen bis 
heute nicht gelang, den Täter zu ermitteln. 

Die Arbeit Scotland Pards wird allerdings durch beſon⸗ 
dere geo zrarbiſche Vorausſetzungen erleichtert. England iſt eine 
verhältnismäßig kleine Intel und es it nicht allzu ſchwer, feine 
Häfen lückenlos zu überwochen. Ein ſchnelles Polizeiauto dann 
ganz England in acht Stunden durchqueren. 

Die Arbeit Scotland Pards hat durchaus nichts Romanti⸗ 
ſches an ich und jener Detektiproman, der ſich an die Tatſachen 
hielte, würde wohl vom Publikum als allzu lemgweilig abge⸗ 
lehnt werden. Die berühmteſten Kriminalisten Scotland Dards 
haben ihre Erfolge lediglich durch Genauigkeit und Beachtung 5 
auch der geringfügigſten Indizien erzielt. 

Zu den berühmteſten Krim inaliſten Scotland Dards gehört 
Oberkommifſar Wensley. Beſonders hoch angerechnet werden 
ihm die Aufklärung des Eutteridge⸗Falles und die Verhaftung 
der Führer der Beſſarabierbande. Schutzmann Gutteridge wurde 
im Jahre 1922 in einer einſamen Straße erſchoſſen. Wensley 
konnte ſich bei feinen Nachforſchungen lediglich cuf die ver: 
ſckhwommene Beſchreibung eines Automobils ſtützen. Er ließ 
alle Garagen des ſüdlichen Londons durchſucken und verhaftet 
die Mörder. Die Veſſarabier waren eine Berbrecherorganiſa⸗ 
tion. die eine Vorſtufe zu den ſpäter fo berühmt gewordenen 
amerflamiſchen Gangsters darſtellte. Wenslen verhaftete die 
Bührer. und die Bonde, die Oftlendon lange Zeit zum Schau⸗ 
plat ihrer Erpreſſungen gewählt hatte, löste ſich auf. Zür feine 


Lauſanner Konferenz werden. 


Schüler E 8 
zum 30. Wiegenſeſte Studenten GDIEFE DES 
: Haft Raufleute 33 1 
entbietet dem Vorſtandsmitgliede 1 5 für Lampenschirme 
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5 8 Holzhändler Stempelgesetzes, bearbeitet von 


tornacht ereignet. 


Arbeitsmethode kennzeichnend iſt ein Mordfall, der ſich in einer 
Oktobernacht des Jahres 1922 ereignete. Ein Ehepaar ging 
durch eine ſchlecht beleuchtete Straße nach Hauſe. Plötzlich 
wurde der Mann von rückwärts überfallen und getötet. Die 
Frau hatte niemanden geſehen. Der Mord hatte ſich um Mit⸗ 
Am nächſten Tage, um ſechs Uhr abends, 
war der Täter bereits feſtgenommen. Oberinſpektor Wensley 
verhörte ganz einfach jeden Freund und Bekannten des Ehe⸗ 
paares. Einer aus dem Bekanntenkreiſe exwähnte den Namen 
eines Mannes, der einmal, wie er glaubte, mit der Frau ohne 
Wiſſen des Gatten zuſammengekommen war, wihrend die Frau, 
aufgefordert, alle ihre Bekannten anzugeben, den Namen die⸗ 
ſes Mannes nicht genannt hatte. Er geſtand bald darauf den 
Mord ein. 

Nicht anders ging Inſpektor Gillan bei Aufklärung des be 
rühmten Thorne⸗Mordfalles vor. Im Jahre 1923 verließ eine 
Londoner Stenotypiſtin die Stadt, um, wie ſie ſagte, ihren 
Verlobten zu beſuchen. Sie kam nie wieder. Ihr Verlobter 


Norman Thorne, der in einem Dorfe in Suſſex lebte, erklärte, 
daß feine Braut trotz ihres Verſprechens nicht gekommen ſei, 
und half der Ortspolizei unermüdlich bei ihren Nachforſchun⸗ 
gen. 


Schließlich wurde Scotland Yard aufgefordert, einzugrei⸗ 


ftellung der Nã 


r 


us hſtuben 

Am Mittwoch, den 15. Juni, früh 9 Uhr, eröffnet die 
Arbeitsgemeinſchaft der „Arbeiterwohlſahrt“ ihre diesjäh⸗ 
rige Ausſtellung, und zwar im Saale des Zentralhotels. 
Alle Mitglieder unſerer Arbeiterbewegung find zur Beſich⸗ 
tigung und Kauf freundlichſt eingeladen. Die Ausſtellung 
wird um 5 Uhr geſchloſſen. 
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fen. Inſpektor Gillan löſte das Geheimnis in zwei Tagen. Er 
überprüfte den geſamten Bekanntenkreis des jungen Mädchens 
und kam zu dem Schluſſe, daß niemand anderer als ihr Ver⸗ 
lobter an ihrem Verſchwinden Intereſſe haben könnte. Von 
dieſer Ueberzeugung ließ er ſich weder durch die entrüſteten 
Unſchuldsbeteuerungen des jungen Mannes noch durch die er 
ſeinen entgegengeſetzten Meinung der Funktionäre der lokalen 
Polizei abbringen. Er ließ auf dem Bauernhof des Verdäch⸗ 
tigen überall den Boden aufgraben und fand den Leichnam des 
es Mädchens. Norman Thorne geſtand und wurde ger 
ängt. 


Die Schiffbrüchigen 


„Zieh dir doch endlich die Jacke aus, Adolar! Die müſſen ja denken, du Lift ein Pinguin!“ 


Politiſche Bedingungen 
für eine Finanzhilfe 
London. Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ erfährt, wird die franzöſiſche Regierung 
zur Zeit die Finanzausſchüſſe in Genf davon verſtändigen, 
daß ſie eine Finanzhilfe franzöſiſcher Banken für Oeſter⸗ 
reich nur gutheißen würde, wenn ſich Oeſterreich u. a. ver⸗ 
pflichtet, ſeine politiſche und wirtſchaftliche Unabhän⸗ 
gigkeit nicht aufzugeben und nicht in eine wirtſchaftliche 
Donaufombination einzutreten, der Frankreich nicht zu⸗ 
geſtimmt hat. 


Alfonſos Brivatbefiß konfisziert 

Madrid. Die Regierung hat den Beſchluß gefaßt, das ce 
ſamte Privatvermögen des ehemaligen Königs Alfons in 
Spanien, das bisher nicht ſequeſtriert iſt, und zwar nicht nur 
Güter und Immobilien, ſondern auch Möbel und Gegenſtände 
des perſönlichen Gebrauches, zu beſchlagnahmen. Auch laufende 
Rechnungen in ſpaniſchen Banken, die auf das Konto des 
Königs oder ſeiner Familie ausgeſtellt ſind, verfallen der Be⸗ 
ſchlagnahme. Das geſamte Eigentum wird verkauft, und der 
Ertrag fällt der Staatskaſſe zu. 


Lieder. 
Buch des Tages. 17,30: Techniſche Aeberſicht. 17,55: 
Stunde der Frau. 18,20: Vortrag. 18,50: Wetter. — 
Schleſiſche Grenzſtädte. 19,35: Oſtpreußen. 20,35: Luſt⸗ 
ſpiel: „Liebling adieu!“. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,25: Schauspieler als Fußballſpieler. 22,45: Konzert 
und Tanzmuſik. 


Beriammiungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Stemianowitz. (Mitgliederverſammlung.) Am 
Donnerstag, den 16. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Lokal Kozdon. 
Referent: Genoſſe Matzke. 


Kattowitz. [Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugend» 
bund in Polen.] Am Mittwoch. den 15. Juni, abends 
7 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine Jugendverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher auch die Jugendlichen der übrigen Ort⸗ 
ſchaften eingeladen ſind. Thema: „Sozialismus oder Kommu⸗ 


Der berufsmäßige Verfaſſer von Kriminalromanen wird. 2 2 nismus. Referent: Genoſſe Kowoll. 
wenn er ſich in die engliihe Kriminalgeſchichte der jüngſten Keine kommuniſtiſchen Experimente 
Zeit verſenkt, kaum einen geeigneten Stoff für ſpannende Der in Chile Siemiangwitz. Arbeitsloſenverſammlung, am 


tektivromane fertig vorfinden. Denn nicht irgendeinem geheim⸗ 
nisvollen detektiviſchen Inſtinkt, noch einer ans Hellſehriſche 
grenzenden Kombinationsgabe verdanken die Männer von 


Scotland Pard ihre beiten Erfolge, ſondern lediglich dem nüch⸗ 


trnen Grundſatze: „Kein Detail vernachläſſigen!“ Dr. K. 


Muſſolinis Polizei 

hindert ein Mädchen am Heiraten 

Ein ſeltſames Abenteuer, das beinahe an einen Deteftin- 
roman erinnert, hatte kürzlich eine junge Italienerin zu be⸗ 
Stehen, deren Hcchzeit infolge eines Irrtums nicht ſtattfinden 
konnte. Der Hochzeitstag war feſtgeſetzt, und die Verwandten 
und Freunde waren zur Feier ſchon eingetroffen. Am Tage vor 
der Lochzeit begab ſich das junge Mädchen in die Stadt um 
einige Einkäufe zu machen und kam nicht wieder nach Hauſe 
zurück. Man dachte zuerſt, ſie hätte vielleicht in letzter Minute 
Angſt vor der Hochzeit bekommen, hätte vielleicht einen anderen 


New Mork. Nach Meldungen aus Santiago de 
Chile bezeichnete Davila die kommuniſtiſchen 
Gerüchte, daß die Junta ſich an Sowjetrußland ein Vor⸗ 
bild genommen habe, als unwahr. Die Junta be⸗ 
ſchlagnahmte eine kommuniſtenfreundliche Radioſtation. 
Sie beſchlagnahmte weiter gegen Gutſcheine für eine halbe 
ner Goldpeſos Juwelen ſowie große Poſten Auslands: 
wechſel. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag, den 14. Juni, vormittags 10 Uhr, im Garten „2 Lin⸗ 
den“. Referenten ſtellen die D. S. A. P. und P. P. S. 

Siemianowitz. (D. M. V.) Am Sonnabend, den 18. Juni, 
nachm. 5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederver- 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. Referent: Koll. Buchwald. 
Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 

Knurow. D. S. A. P. und P. P. S. veranſtalten am Sonn 
abend, den 18. Juni, nachmittags 3% Uhr, eine Arbeitsloſen⸗ 
verſammlung. Lokal wird durch Plakate bekanntgegeben. Ne 
ferenten: Gen. Kowoll und Santa, 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Königshütte. Ver Vorſtand des B. f. Arb.⸗Bildung, Ortsgr 
Königshütte, beruft für Mittwoch, den 15. Juni, abends 6 Uhr. 


Liebhaber. Aber der troſtloſe Bräutigam und bald auch die An⸗ Dienstag. 12,45 und 15,10: Schallplatten. 17: Sinfonie⸗ die diesjährige Generalverſammlung. mit folgender Tagesord⸗ 
gehörigen konnten ſich der Annahme nicht verſchließen, daß dach konzert. 18: Vortrag. 19,35: Abendveranſtaltung. 21,15: | nung ein: 1. Eröffnung, 2. Verleſung des letzten Protokolls, 


wohl ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegen müſſe. Die 


Polizei im ganzen Reiche wurde alarmiert. Sechs Tage hindurch 


kam keine Nachricht. Dann kam plötzlich das junge Mädchen 
blaß, aufgeregt und erſchöpft zu Hauſe an. Die Polizei ihres 

eimatsortes hatte ſie auf der Straße, als ſie ein Geſchäft ver⸗ 
ließ, verhaftet, ſie für eine langgeſuchte Perſtnlichkeit gehalten, 
die abtransportiert werden ſollte, auf keine Einwendungen ge⸗ 
hört, ihren Beteuerungen nicht geglaubt, bis ſie ſchließlich, nach⸗ 
dem das Mädchen ſechs Tage im Gefängnis verbracht hatte und 
mit Verhören gequält worden war, den Irrtum entdeckte. — Die 
Hochzeit hat dann ſchleunigſt ſtattgefunden. 


D 


die helzl. Slüdwänſche 


Der A.⸗G.⸗B. „Frohſinn“, 2.8. die 
„Naturfreunde“ und Skiſektion Vielitz. 


Siejenfüiee 


aller Syſteme, für 


uſw. am Lager 
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ODELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe, Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEIDEBOGEN 


Soldaten, Puppen, Tiere usw. in großer Auswahl 


Leichte Muſik. 22,30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Dienstag. 12,45 und 15,10: Schallplatten. 
denes. 17: Sinfoniekonzert. 18: Vorrag. 18,20: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19: Leichte Muſik. 20,30: Feuilleton. 20,45: 
Konzert. 21,50: Funkzeitung. 22: Tanzmuſik und Sport. 


ßleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Dienstag, den 14. Juni. 6,20: Konzert. 10,10: Schulfunk. 
11,30: Für den Landwirt. 11,50: Konzert. 13,05: Kon⸗ 


15,30: Verſchie⸗ 


Gergament 


Jeitungshalter 
FFF 


FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiedenen Größen am Lager 


3. Berichte, 4. Freie Ausſprache, 5. Neuwahl des Vorſtandes, 
6. Anträge und Verſchiedenes. Jeder dem B. f. Arb.⸗Bildung 
angeſchloſſene Kulturverein entſendet zur Generalverſammlung 
den 1. Vorſitzenden und zwei Delegierte. 


— 
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und Inſerate verantwortlich: Karl Pie lor z, Murcki. 
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Steuersyndikus M. Steinhof, 
enthaltend den Gesetzestext, einen alpha- 
betischen Tarif und ein alphabetisches 
Register. Vom 18. Mai ab müssen Sie 
nach den neuen Bestimmungen ver- 
stempeln. Sichern Sie sich also recht- 
zeitig den Text des gültigen Gesetzes 


PREIS 5 ZLOTY 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Slemlanowice, ulica Hutnieza Nr. 2, Telefon Nr. 501 
Mystowice, ulica Pszczyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
Rybnik, ulica $Sobieskiego Nr. 3. Telefon Nr. 1116 
Kröl. Huta, ulica Stawowa Mr. 10, Telefon Nr. 483 


tändig am Lager in der Buch N 10 0 n h 165 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI | KAITOWITZER BUCH DRUCKEREI 
UND VERLAGS-SP. AKC., 3. NA 12 UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 


andlung der 
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ENTWÜRFE UND 


HERSTELLUNG 
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